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Der Konflikt mit Sachsen.
Der sächsische Landtag hat den sozialistischen Abge¬

ordneten F e l l i s ch zum Ministerpräsidenten gewählt.
Dieser will ein rein sozialistisches Minderheitskabinct:
bilden , das nur für eine Übergangszeit im Amte blei¬
ben und durch Duldung der Demokraten und der Volks¬
partei regierungsfähig gemacht werden soll. Jetzt
handelt es sich vor allen Dingen darum , wie weiteres
Unheil verhütet werden kann. Schließlich dürfen die
inneren Konflikte uns die schwere außenpolitische Lage
des Reiches nicht vergessen lassen. Diese Einsicht sollte
allen Kreisen das Bewußtsein stärken, daß man den
Bogen nicht überspannen darf.

In Berliner Regierungskreifen wird der Stand¬
punkt vertreten , das Recht des Reichspräsidenren,
auch gegen Landesregierungen Maßnahmen zu treffen,
fei unbestreitbar , wenn diese Regierungen durch ihr
Verhalten die öffentliche Sicherheit gefährdeten . Man
begründet diesen Rechtsstandpunkt in folgender Weise:
Die Verfasiung gibt dem Reichspräsidenten in Art . 48
das Recht, die zur Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheit notwendigen Maßnahmen zu treffen , wenn
im Deutschen Reich die öffentliche Sicherheit und Ord¬
nung erheblich gestört wird . Dieses Recht des Reichs-
prästdenten wird nur durch die Verfassung selbst ein¬
geschränkt. Es müssen die Grundrechte der Reichsver-
fastung respektiert werden mit Ausnahme einiger sehr
wichtiger, die außer Kraft gefetzt werden dürfen , näm¬
lich der Bestimmungen über die Freiheit der Person,
Hausfrieden . Briefgeheimnis . Preßfreiheit , Deffamm-
lnngsrecht und Gewährleistung des Eigentums . Da
sich weiter Beschränkungen aus den allgemeinen Be¬
stimmungen der Verfassung nicht ergeben , wird ge¬
folgert , daß es dem Reichspräsidenten freistehe, inner¬
halb dieser Grenzen Gesetze aufzuheben , die bewaffnete
Macht einzusetzen, sowie wirtschaftliche und finanzielle
Maßnahmen zu treffen . Der Reichspräsident werde
also durch keine Bestimmung der Verfassung gehindert,
im Falle der Rot vorübergehend Mitglieder einer
Landesregierung ihrer Dienstgeschäste zu enthebet? und
andere Personen mit dieser zu betrauen . In diesem
Sinne ist der Reichspräsident bereits einmal , nämlich
durch feine Verordnung vom 22. März 1920,, gegen die
Regierung in Thüringen  verfahren : Dort wurde
der Minister P a u l i e n als Reichskonrmistar einge¬
setzt mit der Ermächtigung , Mitglieder der Landes¬
regierung und anderer Behörden Thüringens ihres
Amtes zu entheben und andere Personen mit der
Dienstleistung zu betrauen.

Der schwerste Fall der Maßnahmen , die der Reichs¬
präsident auf Grund des Art . 48 der Reichsverfassung
verordnen kann, ist der der Reichsexekutive: wenn ein
Land den ihm durch Reichsgesetze oder durch die Reichs-
verfassung auferlegten Verpflichtungen nicht nach¬
kommt, kann der Reichspräsident dieses Land durch
militärische Maßnahmen dazu anhalten , seine Pflich¬
ten zu erfüllen.

Dresden. 30. Okt. In der heutigen Nachtsitzung
des Landtags  wurde der Mg . F e l l i s ch (Soz.) nnt
46 Stimmen rum Ministerpräsidenten  gewählt.
1? Stimmen entfielen aus dm Abg. Kaiser (D . Vvt.).
71 Abseerdnkte waren anwesend. Die Deutschnationalen
batten vor Beginn der Sitzung den Saal verlassen, wäh¬
rend die Kommunisten sin der Stimm « enthielten . Abg.
Fellisch nahm di« Wahl an, worauf die Sitzung geschlossen
wurde und das Haus sich ans Dienstag , den 6 Nov., ver¬
tagte. Schluß 11.30 llhr nachts.

Dresden, 31. Okt. Wie verlautet , wird der vom sächsi¬
schen Landtag gewählte sozialdemokratisch« Abgeordnete
Fellilch ein rein sozialistisches Minderheits¬
kaki  n e tt bilden das durch Duldung der Demokraten und
der Deutschen Volksnarte! regierungsfähig und nur als ein
übergansskabinett gedacht ist.

Dresden. 31. Okt. (Eig. Drahtberlcht.) L i e bm ann .
der Innenminister des Zeignerschen Kabinetts , wird auch
in die neue Regierung, wahrscheinlich als Innenminister,
"intreten. Auch der bisherige Justizminister Neu soll im
Amte bleiben. Die anderen Posten, werden, voraussichtlich
ebenfalls non Sozialdemokraten übernommen, so dass ein
reines Minderbeitenkabinett gebildet wird.

Teilstreiks in Sachsen.
Dresden. 30 Okt. In zahlreichen, industriellen Be-

tkfa n ist cs beute zu T e i l aus st and e n gekommen.
,-i Freitlial und Chemnitz  wird gestreikt. In
langen  haben auch die Arbeiter der Elektrrzitats- und
Zassrrwerk» die Arbeit niedergelsgt. Trotzdem kann von
vier einhelligen Durchführungdes Generalstreiks in ganz
inckien nicht gesprochen werden. In D r e s de nstnddie
uatl -cken Betriebe der Strerkvarole nrcht gefolgt Auch
ie Zeitungen erscheinen. - Das Wehrkreiskommando hat
ede Aufscrderung zum Generalstreik, verboten.

Bautzen. 30. Okt. Seit beute früh M. der Eeneral-
!r e ' k IN Bautzen  durchgetührt Sämtliche gröberen
Zcniebe liegen still- Die Elektrrzitats-. und.. Wasserver-
e-gung ist eingestellt. Auch die Zeitungen können nicht
rscheinen

MssWen der joplöeniofcaiijtfißn MichsinWer?
Berlin , 31. Okt. Wie der „Vorwärts " mitteilt , haben

die sozialdemokratischen Reichsm int  st er .an¬
gesichts der Vorsänge in Sachsen dem Vorstand der Rerms-
tagsfrgktion ihre Absicht mitgeteilt , aus der Regte-
rung auszuscheiden.  Der Fraktionsvorstand hat in
seiner gestrigen Sitzung die Minister ersucht, die a n t -
scheidung der Reichstagsfraktion zu über¬
lassen,  die heute nachmittag 1,80 llbr zusammentritt.
Für die Vertagung eines endgültigen Beschlusses über die
Frage des Verbleibens der Sozialdemokraten in der Reichs
rcgierung war u. a. der Umstand von Bedeutung, datz eine
Klärung der Regierungsfrage in Sachsen abgewartet wer¬
den still „ - ^ ^ X

Berlin . 30. Okt. Der Vorstand der V . S . P . D. bat
laut ..Vorwärts" gestern zu dem jüngsten Vorgehen, des
Reichskanzlers gegen die sächsische Regierung Stellung ge¬
nommen. Der Parteivorstand hält , wie es in der Meldung
des „Vorwärts" heißt, das Vorgehen der Kommunisten rn
Dresden, die durch die Landtagsfraktion und Flugblätter
zur Bewaffnung amsefordert baiben. für unverträglich
mit den Interessen der Republik.  Dre Kom¬
munistische Partei hat damit zugleich die Grundlagen zer¬
stört. auf denen seinerzeit der Versuch einer gemeinsamen
Regierungsbildung übernommen wurde. Der Parteivor-
ftand ist der Auffassung, daß nach dem Hamburger Koni-
munistenputsch und den Dresdener Vorgängen . das Ver¬
bleiben der Kommunisten in der sächsischen Regierung un¬
möglich ist. Trotzdem halt der Parteivorstand das Vor¬
gehen des Reichskanzlers nicht für gerecktferttgt.
Mit größerem Reckt hätte dis , bäuerische Regierung ausge-
khcltei und in München ein Reichskommissar eingesetzt wer¬
den müssen Der Partei Vorstand wird sich sofort, um die
Entspannung der Situation in Sachsen  be¬
mühen. Er wird am Mittwoch gemeinsam mit der Rerchs-
tcigsiraktion zu den zwischen dem Reich, Bayern unSSachsen
bestehenden schweren Differenzen. Stellung nehmen.

Neue Besetzungen in Sachsen.
Dresden. 3V. Okt. (Eig . Drahtbericht.) Das Wehr¬

kreiskommando teilt mit : Am 29. Oktober wurden von der
Reichswehr Levgefeld . K ri m m ist s ch au . Glauchau
und Kilchberg  neu belegt.

Verbot politischer Versammlungen.
Dresden. 29. Okt. Das Wehrkreiskommando

erläßt folgende Bekanntmachung: Unter Aufhebung der bis¬
her über das Veriammlunasrecht von mir erlassenen. Ver¬
ordnungen bestimme ich: Politische Versammluv-
g e n jeder Art sind im Freistaat Sachsen bis zur ander¬
weitigen Regelung verboten.  ZuwLderhaNdlunsen
unterliegen der in Ziffer 7 meiner Verordnungen vom
27. September angeführten Strafandrohungen.

Keine Rücktrittsabsichtendes sächsischen Zivil¬
kommissars.

Dresden. 30. Okt. Der Regierungskommissar für den
Bereich des Wehrkreiskommandos 4. Reichstaasabgeordneter
Men er . teilt mir. daß die Meldung , das Wehrkreiskom¬
mando 4 zeige keine Neigung, die Anordnungen zu befolg«-!,
die der Reichswehrnnnister über die Befugnisse des
Zivilkommissars  aufgestellt bat . unzutreffend ist.
Seit dem Bekanntwerden des Befehls des Reichswehr¬
ministers hat das Wehrkreiskommando sich daran gehalten
und dem Zivilkommissar die ihn betreffenden Angelegen¬
heiten unterbreitet. Damit erledigt sich auch die Schluß¬
folgerung. daß der Zivilkommissar voraussichtlich heute
seinen Rücktritt erklî ^ werde^

Dis vorläufige Antwort Bayer s
an das Reich.

München. 30. Okll Der bayerische MinRerrat hielt
eine Sitzung ab. die um die Mittagsstunde beendet war.
Über das Ergebnis soll eine amtliche Mitteilung
herausgegeben werden. Der bayerische Gesandte in Berlin,
v P r e g e : werde mit Instruktionen im Sinne des
Kabinettsbeschlussesnach Berlin zurückkebrem

München, 30 Okt. Wie die ..Munch. R. N. melden,
trat der Ministerrat  beute vormittag zusammen und
tagte dis über die Mittagsstunde hinaus . Die Sitzung
diente vorerst einer informatorischen Aussprache Wer die
Bedeutung und Tragweite der Berliner Mitteilung vom
27 Oktober. Vor der endgültigen Entscheidung. die kauni
vor Ende der Woche zu erwarten sein dürfte, sollen auch
Nock die Führer der Koalitionsvarteien  gehört
werden. Diele treten beute zu einer Besprechung unter sich
zusammen Das Ergebnis der Besprechung wird der Staats-
regierung in einer gemeinsamen Beratung  untrr-

^MLnchen, " 31. Olt , (Eig. Drahtbericht .) Die vor¬
läufige Antwort , die Dr . Preger  am Mitt¬
woch in Berlin übermitteln wird , kann als Betre¬
ten des Verhandlungsweges  aufgefaßt wer¬
den. Zn der Hauptsache wirÄ die Antwort in
Rückfragen  bestehen.
Die eventuelle« Druckmittel des Reiches gegen Bayern.

Berlin , 30. Okt. Bezüglich der Maßnahmen,  die
seitens der Reichsregierrmg gegenüber der bayerischen
Regierung geplant sind, erfährt man. daß bei einer Fort-
sttzung der bayerischen Opposition für den bayerischen Teil
der Reichswebrtruvven. die von der bayerischen Regierung
in Pflicht genommen worden nnd, die Gehälter und
d - r Sold nicht mehr bezahlt  werden . Ferner hat
di« Reick-regierung im Einvernehmen mit den b a y e r i -
scke'n Eisenbahnern  die Ergreifung einer zweiten
Maßnahme in Aussicht genommen, über diese Maßnahme
wird nicht- Näheres mitseteilt . Es verlautet ledoch. dag
es sich um eine Drosselung des Verkehrs  in
Bayern handeln soll.

Die Schicksalsfrage.
as . Berlin , 31. Olt . (Drahtmeldung unserer Ber¬

liner Abteilung .) Auch der gestrige Tag hat , wie
nicht anders zu erwarten war , eine Klärung der
innerpolitischen Lage noch nicht gebracht. Immerhin
bedeutet es

eine kleine Entspannung,
daß in der Nachtsitzung des sächsischen Landtages die
Wahl des neuen sächsischen Ministerpräsidenten vorge-
nvmmen werden konnte. Herr F e l l i s ch wird nun¬
mehr sein sozialistisches Minderheiten -Kabinett bilden,
das durch die Duldung der Demokraten und der Bolks-
partei regierungsfähig wird , das aber im ganzen auch
nur als Übergangskabinett  anzusprechen ist.
Man muß sich wirklich immer wieder fragen , ob es
nötig war , um dieses Ziel zu erreichen, so schweres
Geschütz aufzufahren , zurnal da die Koalition zwischen
den Sozialdemokraten und Kommunisten in Sachsen
ohnehin brüchig war und man muß sich weiter fragen,
ob nicht eine so nachsichtige Politik , wie sie Bayern
gegenüber vom Reich betrieben wird , ebenso Herrn
Zeigner , über deffen politische Unfähigkeit gar kein
Wort zu verlieren ist, mit seinen politischen Bundes¬
brüdern hätte verschwinden lassen, ohne ihnen eine
Märtyrerkrone zu flechten.

Es bleibt abzuwarten , welche Einwirkung das Zu¬
standekommen der sächsischen Regierung aus

die Haltung der Sozialdemokraten im Reich
vusüben wird . Der sozialdemokratische Fraktions¬
vorstand, der gestern zu einer Stunde tagte , als die
Wahl von Fellisch noch nicht vollzogen war , hat es ver¬
mieden, einen Beschluß zu fasten und hat die Entschei¬
dung darüber , ob die Sozialdemokraten weiter der
großen Koalition treü bleiben , oder ob sie ihre
Minister aus dem Kabinett zurückziehen sollen, der
heutigen Fraktionssitzung überlasten . Ganz . zweifel¬
los baben aber die Ereigniste in Sachsen die Links¬
opposition im Lager der Sozialdemokraten , die ja
schon von Anfang an die Koalitionspolitik bekämpfte,
gestärkt. Aus den Bezirksverbänden der Partei kom¬
men Resolutionen , die ein

Ausscheiden aus dem Kabinett
verlangen . Auch eine gestern abgehaltene Konferenz
der sich stets beiopders radikal gebärdenden Ber¬
liner Funktionäre,  die , wie nebenbei bemerkt
sein mag, auch den Ausschluß des Reichspräsidenten
Ebert aus der Partei verlangte , hat eine entsprechende
Entschließung gefaßt . Auf jeden Fall wird es dem
begonnenen Flügel der Partei sehr schwer werden,
den Sturm zu beschwören. Wenn es überhaupt ge¬
lingt , die Sozialdemokraten in der Regierungskoali¬
tion zu halten , so wird das wahrscheinlich nur durch
einige Zugeständnrsse  möglich sein. Das kann
man wenigstens indirekt aus dem heutigen „Vorwärts"
schließen, der sich bitter darüber beklagt, daß die
Sozialdemokratische Partei auf die Reichspolitik nicht
den Einfluß habe, der ihrer Stärke und Bedeutung
entspricht. Das Blatt betont sehr nachdrücklich noch
einmal , der militärische Ausnahmezustand sei unhalt¬
bar . Die Schicksalsfrage heiße im Augenblick

Bayern.
Man geht also wohl kaum in der Annahme fehl, daß
den Sozialdemokraten in diesen beiden Fragen Zuge¬
ständnisse gemacht werden müssen, wenn man ihnen ein
Verbleiben in der Regierungskoalition ermöglichen
will . Das scheint durchaus gangbar , wenn nicht etwa
die sozialdemokratische Fraktion von vornherein die
Zurückziehung ihrer Minister beschließt. Denn auch in
demokratischen Kreisen wie auch im Zentrum ist mau
keineswegs mit der Zauderpolitik Bayern gegenüber
einverstanden. Der demokratische Fraktions¬
vorstand  hat gestern eine Abordnung zum Reichs¬
kanzler entsandt , um ibn aufzufordern , endlich die
Autorität des Reiches Bayern gegenüber durchzusstzen.
Die Form , in der das geschehen soll, wurde allerdings
offen gelasten. Die Reichsregierung wird um des
Reiches und um ihrer selbst willen dieser Aufforde¬
rung entsprechen müsten!
Die Demokratenverlangen die Durchsetzung der Rerchs-

autorität gegen Bayern.
Berlin , 31. Okt. (Eig . Drahtbericht .) Der demo¬

kratische Fraktionsvorstand kam gestern zu M *, Ent¬
schluß, eine Abordnung zum ReiF 7kanz¬
le  r zu schicken und ihn aufzufordern , dis lihiotUat
des Reiches gegen Bayern durchzufetzen.

Der Bayer Ludendorff.
Manchem 30. Okt. iEin. Dvahtbericht.) Nack dem

Österreicher Hitler hat jetzt ancki der Preuße Luden¬
dorfs die bayerische Staatsangehörigkeit
erworben Es gibt weite und mächtige Kreise in Bayern,t die darüber wenig« baut sind.
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Die Lage am Rhein.
Mainz , 31. Okt. Wie das „Echo du Rhin " meldet,

verlies der letzte Tag im ganzen Rheinland ruhig . Das
Blatt gibt verschiedene Meldungen über die Stellung
Englands  zu der rheinischen Bewegung wieder. Eng
land werde die separatistische Bewegung nicht als gesetz¬
mäßig anerkennen . In diesem Sinne seien die britischen
(Gesandten bei der französischen und belgischen Regierung
vorstellig geworden. Die englische Besatzung werde ein
übergreifen der separatistischen Bewegung auf den Kölner
Brückenkopf verhindern.

„Echo du Rhin " berichtet , daß ein Kölner Ausschuß
im Begriffe stände, einen Rbeinstaat im Verbände des
Deutschen Reiches zu proklamieren . An der Svitze dieser
separatistischen Bewegung ständen der Kölner Oberbürger-
meiste: Adenauer  und die beiden Großindustriellen
Bögler und Hagen.

Eine Proklamation Dr. Dortens an alle Nationen.
Paris , 30. Okt. Nach einer Meldung aus Mainz

wandte sich Dr . Dorten  mit einer Proklamation
an alle Nationen der Welt , sandte ihnen brüderlichen Grutz
und gab von der Errichtung der ..Rheinischen Republik"
Kenntnis . _

Beschlüsse der Reparationskommission.
Paris , 30 . Okt . Die Reparationskommission hat

sich heute nachmittag mit der deutschen Note vom
24. Oktober beschäftigt und die Anhörung der deut¬
le » Sachverständigen vertagt.

Paris . 30. Okt. Die Revarationskommiffion
veröffentlicht über die heute nachmittag um 3 Uhr stattge-
babte Sitzung folgendes Kommunique ' Es wurden folgende
Fragen verhandelt:

1. Im Hinblick auf die augenblicklich zwischen den
alliierten Regierungen geführten Verhandlungen hat die
Revaratirnskoimnission beschlossen, die Prüfung der
N o t e.  die ihr am 24. Oktober von der Kriegslastenkom¬
mission überwiesen wurde , zu vertagen.

2. Die Kommission hat gewisse Maßnahmen gevrüft.
die erforderlich wurden infolge einzelner Schwierigkeiten
bei der Anwendung des Art . 260 des Friedensvertrages,
bei Aktien österreichischer oder ungarischer Eisenbahnen,
deren Netze zurzeit auf dem Gebiet der Nachfolgestaaten
liegen.

3. Die Kommission hat mit 3 Stimmen bei einer Ent¬
haltung (derjenigen dos englischen Delegierten ) auf Grun¬
des 8 19 die Ermächtigung erteilt zu zwei Bestellun¬
gen landwirtschaftlichen Materials,  das von
Deutschland an Italien zu liefern ist.

4. Da die Revarationskommission auf die iu der Presse
erschienenen Erklärungen , betr . die Auslegung derartiger
Bestimmungen des Abschnitts 8 des Versailler Vertrags un¬
feiner Anhänge , die sich auf die Vollmachten der Reva-
rationskommission oder auf die Bedürfnisse oder die Zu¬
sammensetzung der von ihr ernannten Komitees beziehen,
aufmerksam gemacht worden ist. stellt sie fest, daß sie bis
jetzt von den durch den Friedensvertrag ihr übertragenen
Vollmachten , die in den erwähnten Presseerklärungen an¬
geführten Punkte des Abschnitts 8 formell auszulegen,
keinen Gebrauch gemacht hat.

Wiederaufnahme der interalliierten Militärkontrolle.
Paris . 30. Okt. Havas meldet ' Die Botfchafter-

konferenr  bat beute beschlossen, der deutschen
Regierung eine Note  zugehen zu lassen, in der sie
aus die Wiederaufnabme der interalliierten
Militärkontrolle  drängt . Die Konferenz bat ferner
beschlossen, die Gebälter der Mitglieder der Kontrollkom¬
mission einer Revision zu unterziehen und hierbei der Er¬
höhung der Lebenshaltungskosten in Deutschland Rechnung
zu tragen . _

Die nächste Reichstagssitzung.
Berlin . 30. Okt. Der Ältestenrat  des Reichstags

ift beute zusammengetreten , um sich über den Termin der
Einberufung des Plenums schlüssig zu werden. Ein Teil
der Parteien wünschte, daß das Plenum schon am Frei¬
tag  dieser Woche zusammentreten solle. Der andere Teil
sprach sich iür den Dienstag der nach  st en Woche
aus Es wurde beschlossen, daß die Sitzung für Freitag etn-
berufen werden solle, wenn der Reichskanzler an diesem
Tage bereit sei. sich an einer politischen Aussprache zu be¬
teiligen . Falls der Reichskanzler dies erst für Dienstag
der nächsten Woche wünsche, soll dieser Termin bestimmt
werden. Jedenfalls soll in der ersten Sitzung die allge¬
meine politische Aussprache  stattfinden , während
die Beratung des Arbeitszeitgesetzes einer späteren Sitzung
rorbebalten bleibt.

Die Versorgung mit Kartoffeln und
Brot sichergestLllt.

Berlin , 30 . Okt . In der gestrigen Besprechung des
Reichsernährungsministers mit den Führern der Land¬
wirtschaftsorganisationen , in der der Minister die Not¬
wendigkeit ausreichender Beschaffung von wert-
beständigen Zahlungsmitteln  zwecks Er¬
haltung der landwirtschaftlichen Produktion und da¬
mit die Versorgung der Verbraucher anerkannte , machte
diese : Mitteilung von den nach dieser Richtung getrof¬
fenen Maßnahmen und von den seitens des Reichs-
ministerinms für Ernährung und Landwirtschaft unter¬
nommenen Bemühungen . Hinsichtlich der zu einer
sicheren Fortführung der Landwirtschaftlichen Produk¬
tion notwendigen Schritte ergab sich w e i t g e h e n d st e
Überein st immun  g.

In der heutigen Sitzung , der Vertreter der Ver-
bvaucherverbände , der Gewerkschaften , der Beamten-
verbände , der Hcmsfrauenvereine und der Städte bei¬
wohnten , wurden die Maßnahmen zur Behebung der
gegenwärtigen Notstände und zur Sicherstellung der
landwirtschaftlichen Erzeugung sowie die Versorgung
der Städte erörtert . Insbesondere verlangten die
Vertreter der Verbraucher Kredite für die
Kommunen  zur Durchführung der Versorgung für
eine längere Zeit , namentlich mit Kartoffeln . Sie
teilten vollauf die Auffassung des Ministeriums , daß
alle Maßnahmen getroffen werden müßten ? um w s r t-
beständige Zahlungsmittel  dem Konsum
zuzuführen und sie ständig in Umlauf zu halten . Der
Minister erklärte , daß die Versorgung mit
Kartoffeln und Brot als gesichert  ange¬
sehen werden könne , unter der Voraussetzung eines
ausreichenden Umlaufs von Zahlungsmitteln . Abge¬
sehen von unvorhergesehenen Ereignissen , wie früh¬
zeitiger Frost , Verkehrsstörungen und dergleichen , müß¬
ten bis zur vollständigen Einführung der wertbestän¬
digen Zahlungsmittel alle kleineren Mittel zur Er¬
leichterung der Ernährung angewandt werden.

Ein Nottarif für Lebensmittel bei der Reichsbahn.
Berlin , 30. Okt. Um dem Wirtschaftsleben Zeit zu

lasten , sich auf die Eoldwäbrung umzustelleu.
führt die Reichsbahn  aus schonendster Rücksichtnahme
auf die Ernährungslage ab 1. November einen Nottarif
für Lebensmittel  ein . Die jeweils gültigen Fracht¬
sätze der regelrechten Tarifklasten und Ausnahme tarife
werden für folgende Lebensmittel um 30 Prozent
ermäßigt:  1 . Getreide und Hüllenfrüchte. 2. Mühle n-
erzeugnisse. 3. Teigwaren , kochfertige Suvven und deral.
4. Fräcke Feld - und Gartenfrüchte der Klassen 0 und K-
5. Frische Mohrrüben und frische Kohlrüben der Klasse F.
6. Seelische us-w. des Ausnahmetariis 8. 7. Milch des
Ausnahmetarifs 2 . 8. Butter . Butterschmalz . Margarine
und Fette aus pflanzlichen und tierischen Stoffen der
Klasse v zur menschlichen Ernährung . 9. Käse und Quark.

Maderung des Volksentscheid-Gesetzes.
Berlin , 30. Okt. Das Fiasko,  das der Reichsbund

für Siedlung und Pachtung vor mehreren Monaten mit
seinem Volksentscheid, dem ersten Volksentscheid
im Deutschen Reiche,  ersabren hat . hat der Regie-
rung Veranlassung gegeben, eine Novelle  zu dem Gesetz
etnzubringen . Durch die neue Fassung des Gesetzes soll es
ermöglicht werden , daß Volksbegehren , die von ihren An¬
tragstellern nicht weiter verfolgt werden — wie es bei dem
Re -chsbund für Siedlung der Fall war — jederzeit ein¬
gestellt werden können. Die Einstellung muß erfolgen,
wenn seit Ablauf -der Eintragungsfrist sechs Monate ver¬
flossen sind, ohne daß das Emtrag -ungsverfahren abge¬
schlossen ist. Diese Bestimmungen ffnden ihre Begründung
in den Kosten, die solche verunglückten Volksbegehren dem
Rr -che verursachen Aus demselben Grund soll jetzt zugleich
auch noch einwandsfrei festgestellt werden , daß die Kosten
der Herstellung der Emtragungsliiten und ihrer Versendung
an die Gemeindebehörden den Antragstellern zur Last fallen.

Betriebsaufnahme in Oppau.
Mannheim . 30. Olt . Das Ovvauer Werk der Badischen

Anilinfabrik . das fünf Monate stillgelegt war . hat gestern
den Betrieb wieder ausgenommen.

Ersparnlsmahnahmen des Reichs.
Berlin , 30. Okt. Angesichts der Notwendigkeit , den

Haushaltsplan des Deutschen Reiches einschließlich der
Länder und Gemeinden in absehbarer Zeit ins Gleich¬
gewicht ru bringen , bat die Reichsregierung nach Annahme
des Ermächtigungsgesetzes durch den Reichstag tief eingrei¬
fende Ersvarnismaßnahmen  in der Form von
Verordnungen mit Gesetzeskraft  beschlossen,
denen andere folgen sollen. Das Streben , mit dem kost¬
spieligen Slbwicklungsavparat Schluß zu machen, bat dis
ReichsregieruM veranlaßt , eine Abgeltungsver¬
ordnung  zu erlassen, wonach sämtliche Ansprüche ge^ n
den ehemaligen Heeres - und Marinefiskus in einem be¬
schleunigten Verwaltmngsverfahren abzugelten sind. Die
Zahl der Reichsbeamten  soll in einer kurzb-e-
messenen Frist um 25 Prozent vermindert  werden.
Die Auswahl der zu entlassenden Beamten ist durch eine
Beomtenabbauverordiwng genau geregelt . Der Abbau be¬
zieht stch auch auf die Angestellten des Reiches, von denen
nur die aus zwingenden dienstlichen Gründen unentbehr¬
lichen Kräfte beibebalten werden sollen. Die Ausdehnung
der entsprechenden Maßnahmen auf die Länder , und Ge¬
meinden ist gewährleistet . Die Reichsregierung wird in der
Einschränkung der Ausgaben auf allen Gebieten fortfahren.
An der Umgestaltung des Steuersystems  wird
mit allen Kläffen gearbeitet . Die Bewertung der Ver¬
mögen soll in Goldmark erfolgen. Die Tarife sollen auf
Goldmark lauten . Auf diesem Weg werden wir das Ziel,
die Balancierung des Haushalts,  zu erreichen
suchen.

Me MMnullg Mt  den MnitenMav.
Berlin . 30. Okt. (Eig . Drabtbericht .) Die Reichs¬

regierung bat sich in mehrstündiger Sitzung mit der Frage
des Beamtenabbcm -Gssetzes beschäftigt und die diesbezüg¬
liche Verordnung verabschiedet. Der Kernpunkt der Ver¬
ordnung ist die Einführung der Altersgrenze.
Ein besonderes Kapitel der neuen Verordnung bilden d:e
verheirateten , leiblichen Beamten.  Dielen
kann vierwöchentlich, d. b. vom 1. eines Monats zum
anderen 1.. gekündigt werden. Diese Maßnahme schien dem
Re ' chsfinanzminister notwendig , weil sich die verheirateten
weiblichen Beamten als sehr teure Kräfte erwiesen haben.
Während der Durchführung der Verordnung dürfen weder
Neueinstellungen noch Beförderungen erfolgen. Die Vor¬
schriften der Abbanverordnungen gelten nicht nur für dae
Re ' chsvcrwaltung . sondern auch für die Länder . Landge¬
meinden und Eememdeverbände sowie die Reichsbank und
den Reichstag . Bei der Entlassung der Beamten wird natur¬
gemäß insbesondere das Familienverhältnis berücksichtigt.
Darüber hinaus aber entscheidet naturgemäß der Wert der
Leitung Die Ausüihrungsbestimmungen  der
neuen Verordnung -der Reichsregieruna werden gegenwärtig
ausgearbeitet . Die Dinge werden nun wahrscheinlich so
lausen , daß zuerst die Freiwilligen ausscheiden und ihnen
die über 65 Jahre alten Beamten folgen. Erst wenn dann
die 25 Prozent der Beamten , um die der Apparat vermin¬
dert werden soll, nicht ausgeschieden stnd. werden zwangs¬
weise Entlassungen in Frag « kommen.

Dr. Enno wieder iu Hamburg.
Hamburg . 30. Okt. (Eig.

Reichskanzler Dr . Enno  ist
aus den Vereinigten Staaten
getroffen.

Drabtbericht .) Der frühere
auf dem Dampfer „Ballist

wieder in Hamburg eta=

Verbot der Aktionsausschüsse im Wehrkreis 5.
Stuttgart . 30. Okt. Der Kommandierende General des

Wehrkreises bat folgende Erklärung  erlassen:
1. Ich verbiete  die Bildung von Aktionsaus¬

schüssen.  die ein« gewaltsame Stürzung der Regierung
herbeifübren wollen . .

2. Etwa bestehende derartige Aktionsausschüsse stnd
hiermit aufgelöst. t ^ .

3. Zuwiderhandlungen werden nach 8 4 der Verord¬
nung des Reichspräsidenten vom 26. September 1923 be¬
traft . Außerdem sind di« Zuwiderhandelnden in Haft zu
geh men..f . Sw«* (T? R) «iS « *•»̂

Die Neuorganisation der Berliner städtischen Werke.
Berlin , 27. Okt . Die Berliner Stadtverordneten¬

versammlung beschäftigte sich heute mit der Neuorgani¬
sierung der städtischen Werke . Es wurde beschlossen,
aus ihnen drei Aktiengesellschaften  zu bil¬
den mit einem Auffichtsrat , 'der aus vier Magistrats-
Mitgliedern , acht Stadtverordneten und drei Fach¬
männern bestehen soll . Damit ist die Trennung der
Werke von der städtischen Verwaltung vollzogen.

Auswandern . . ?
In allen Bevölkeru -ngsschichtem und in allen Altersklassen

kann -man in einem ganz erschreckend hohen Prozentsatz Men¬
schen linden , die in ihnen Gedanken der Heimat bereits den
Rücken zugekehrt haben und sich — gleichfalls in Gedanken
— irgendwo in der Ferne bereits ein neues Leben aufbauen.
Je trübseliger und schwieriger die Verhältnisse im Lande
selbst werden , um so kühner und um so uniundierter werden
die Luftschlösser, die iür das „Drüben " und „Anderswo " er¬
richtet werden. Jeder einzelne glaubt , im Handumdrehen
ein reicher Mann werden zu können, wenn er mir erst ln
einem anderen Lande sei.

Es ist nicht letcht. mit diesen Leuten zu reden. Sie sind
vom Auswanderer -Gsdanken besessen: eine fixe Idee ist es.
Sie sich bei ihnen eingenistet hat und gegen die die Waffen
der Vernunft stumpf und untauglich sind. Bei ruhiger Über¬
legung müßten sie sich sonst darüber klar werden , daß auch
in anderen Ländern , einerlei , ob es nun Rußland oder
Amerika ist. das Leben den Menschen hart anvackt. und daß
es „drüben " selbst für die Einheimischem außerordentkich
schwer ist. sich eine gesicherte Existenz zu schaffen und zu be¬
wahren . Zeitigt nicht beispielsweise in den Vereinigten
Staaten die Jagd nach dem Geld schärfere und wildere
Formen als in irgend einem anderen Lanoe/d -er Erde ? Mit
den rigorosesten Mitteln lucht jeder sich aus -der Tasche seines
lieben Nächsten zu bereichern. Rücksicht auf den Nebenmen-
lckcn ist umbekannt. Und da glaubt so ein naiver Auswan-
d-ererh-eld. gerade dort warte man auf ihn . damit er das
Geld in Säcken eims-cheffelm könne. Die Naturen , die sich
da noch ihren Weg babn -en können. Willensstärke. stiernackige
Menschen. denen kein Hindernis zu groß ist. wenn es ihr
eigenes Fortkommen gilt , solche Naturen werden sich bet uns
selbst unter den schlimmsten wirtschaftlichen Verhältnissen
und trotz aller Währungszerrüttung durchzuhelfcm wissen.
Wer sich aber in der Heimat , wo er mit der Sprache , den
Berkehrssitt -en und den L-ebensgev'flog-enhsiten von Kind auf
vertraut ist. wirtschaftlich nicht vorwärts zu helfen weiß, wie
soll er es in ein-em ffemden Lande , wo man ihm auf Schritt
und Tritt den Ausländer anmerkt?

So mancher junge Kaufmann fährt heute über den
Ozean mit tausend romantischen Träumen im Kopf. Was
aber will er drüben anfangen ? In einem Kontor kann man
ihn nicht anst-ellen. da er in der Landessprache nicht perfekt
ist. Als deutscher Korrespondent wird er nie und nimmer
Unterkommen ffnden . da bei dem augenblicklich mehr als
geringfügigen Umfang des Handels mit Deutschland natür¬
lich längst alle Positionen in den Händen von Deutsch¬

amerikanern sind. In einem Ladengeschäft wird man ihn.
den Ausländer , ebenso wenig als Verkäufer anstellem. wle
etwa ein Berliner oder Münchener Geschäftshaus leine
Kundschaft du-rch einen mühselig Deutsch radebrechenden
Japaner bedienen läßt . Aussichten auf Unterkunft und
späteres Vorwärtskommem haben allo nur die Kwu-ileute . die
es verstehen, allen Schwierigkeiten zum Trotz ihr Ziel zu
erreichen . Aber gerade diese Köpfe schaffen sich auch t-n Der
Heimat ihren Weg!

Eine Ausnahme bilden natürlich die AuswamDerumrs-
lustisem. die drüben Verwandte oder Bekannte haben. Sie
genießen zunächst einmal für die ersten Monate deren Gast¬
freundschaft und haben so Zeit , -sich einsuleben . Später hel¬
fen ihnen dann die Beziehungen ihrer Freunde , irgendwo
unterzukommeu . Dann aber ist jeder wieder so weit , wie er
in Deutschland war . Er hat seine Existenz. Seinen Wir¬
kungskreis auszubauen und zu erweitern , ist ihm nur mög¬
lich nach Maßgabe seiner persönlichen Tüchtigkeit. Als ein
tüchtiger Mensch aber hätte er auch in Deutschland vor-wävts-
kommen können.

Drei Schichten von Menschen muiß man bei den Aus-
wamd-srungsluftige -n unterscheiden. Die einen meinen es
wirklich ernst. Sei es. daß sie ihre Papier noch nicht in
Ordnung , daß ste die Mittel Mr Überfahrt noch nicht völlig
beieinander haben , oder a-ber. 'daß sie —- -was bei der augen¬
blicklichen überfüllüng häufig der Fall ist — auf einen
Schriisvlatz warten müssen: sie haben jedenfalls die Brücken
hinter sich abgebrochen und warten mit Schmerzen auf den
Tag . an dem ste deutscher Erde endgültig den Rücken kehren
können. So lange sie jetzt noch in Deutschland bleiben-müssen,
betrachten sie -sich schon als Kinder ihres neuen Landes . Den
Vorgängen im Deutschland schenken sie nur per Distanz Be¬
achtung . ja . je schlechter es geht in der „alten " Heimat , um
so gehobener sind sie innerlich . Bringt ihnen doch jede neue
Verschlechterung der heimischen Verhältnisse erneut -den Be¬
weis dafür , -daß die Auswandererlosung für sie d-as einzig
Richtige war.

Die zweite große Schicht sind die. die allem Ernstes aus-
wvnd-ern wollen , aber gebunden sind. Meistens macht die
Tatsache , daß Familie vorhanden ist. das Auswan -vern un¬
möglich. „Wäre ick noch ledig und los . ich würde mein
Bündel packen und lieber beute als morgen davon gehen."
Oder aber es stimmt mit den Papieren nicht. Die Unter¬
lagen . die das fremde Konsulat verlangt , können nicht bei¬
gebracht werden . Oft genug ist es natürlich auch die Geld¬
frage . Die selbst für einen alleinstehenden Menschen unler
den heutigen Verhältnissen beträchtlichen Summen für die
Überfahrt können bei der Verarmung , die überall iu
Deutschland Matz gegriffen hat ., ohne Hilfe von seiten

vQiutastarker Verwandter oder Bekannter nur in den sel-
tensten Fällen aufgebracht werden. So sind ein Schists-
billett bis New Bork, di« Paß - und Gepäckgebührien. die
Kosten für die letzten Tage in Deutschland. die Kopisteuer
bei der Ankunft und die Mittel für die ersten Wochen -drüben
mit einem Betrag von 700/1000 Goldmark nicht zu hoch ver¬
anschlagt . 1000 Goldmark — wie -mancher Handwerker hatte
sich das früher -in seinen ersten Geselleniabien zusammeng-e-
soart ! — beute ist es ein „Begriff " geworden , dem Mann
aus dem Voll unerreichbar . v , „„

Die dritte Schickt von Answan -derungslästigen bilden
die die mit dem Wort „Au-swandern " «ine Art Selbstbetrug
treiben . Nicht, daß sie wirklich daran dächten, aus Deutsch¬
land hinau -szugehen . Sie wissen ganz genau , daß es irgend¬
wo anders auch nicht rosig ist und daß in absehbarer Zeit
auch in Deutschland wieder halbwegs erträgliche Verhält-
nisse kommen. Aber über -den bösen Augenblick setzen sie sich
hinweg durch das schön«, verheißungsvolle Wort : Auswan¬
dern ! Einem Zauborstab gleich vertauscht es das schlimm«
Jetzt mit einem idealen Wölkenkuckucksheim. einem sonnigen
Nirgendwo , in dem die in den rosigsten Farben geschaute
Vorkriegszeit ihre vergoldete Auferstehung feiert . Mögen
indes diese „Anch-Ausw anderer " sich selbst gegenüber nur
ein loses Spiel treiben mrt einer Au-swandererlust . die ia
in Wir -klickk-eit gar nicht vorhanden ist. sie sind die deutliche
Verkörperung der Seelenverfassung . in der wir alle in
Deutschland uns zurzeit befinden. Die Hölle der Geldent-
wer -tung bat uns das Leben unerträglich gemacht. Wir
möchten fliehen vor den Devisenkursen und den sich ewig
ändernden Zahlen des täglichen Lebens , möchten ein Land
auffuchen. irgendwo ein Eckchen auf fremder Erde , wo das
Brot am Abend noch dasselbe kostet wie am Morgen . Also
— und das ist das Bezeichnende — nicht aus Deutschland fort
möchten wir . nicht, daß wir etwas gegen d-as Land hätten
und seine Menschen: aus der Geldentwertung möchten wir
heraus . Da treibt -denn die Phantasie ihr Spiel mit uns.
gaukelt uns irgend ein Kanada oder Neuseeland vor . wo
das Leben sich abivielt . wertbeständig abspielt , inmitten
wertbeständiger Preise und wertbeständigen Geldes.

Aus Ärmst und ( eben.
* „Länder der Zukunft " ist der Titel eines zweibändigen

Reisewerks , das soeben (bei Brockhaus in Leipzig) erschernt.
Im Polargebiet . im Norden , von Kanada , sollen sich die
glücklichen Gefilde breiten , die noch unberührt sind von des
Alltags Kampf und Säst , die -der verarmten Welt noch
Nahrung -und Kleidung ju bieten vermögen. So behauptet
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Tie Einberufung eines internationalen
SachvrrfLandigenaussäruffes.

London,_ 31. Okt. (Erg Drahtbericht.) .Das en g -IU cf) e Kabinett  hat sich -p seiner gestrigen Sitzung
entschlossen. den französischen Vorschlag, betr. die Einbe¬
rufung des SaLverständigenaus?chusses. unter Vorbe¬
halt anzunehmen.  Was den Einberufungsort des
Ausschusses anbetrifft. so vernimmt man. daß man zwischen
Paris oder Berlin entscheiden wird. , „ .

London. 21. Okt. (Erg. Drabtbericht) Zu der gestrigen
Sitzung des englischen Kabinetts  wird mitgeteilt.
es wurde beschlossen von Washington Angaben  dar¬
über zu erbitten, ob di« Vereinigten Staaten bereit und.
an einer Konserenz innerhalb der von Frankreich gezogenen
Grenzen mitzuarbciten. . „

Paris . 30. Okt. Der . New Bork Hevald bericht-' t
über die vorave sichtliche Zusammensetzung des Sachverstän¬
digenausschusses. was den amerikanischen Sachver-
stä n d i ge n anlange, so sei die Zustimmung Frankreichs,
wenn der Name Morgan  erwähnt werde, allgemein
sicher wie die der anderen Alliierten und es verlaute, dass
der rff -ziöse amerikanische Delegierte in der Reparations-
kommission L o g a n . bereits mit Morgan in Fühlung
stehe, um ssch zu vergewissern, ob er einer dahingebenden
Einladung Folge leisten würde. _

London. 31. Ott . (Eig. Drahtbericht.) Wie der
„Morning Post" aus Washington  mitgeteilt wird, er¬
öffnet! die Eruvve der Unerbittlichen  im Senat
noch vor dem Zusammentritt des Kongresses die Offen¬
siv«  gegen die in Aussicht gestellte Beteiligung
Amerikas an der Revarationskonferenz.  Der
Republikaner. Senator Mac Eormick.  wandte sich gestern
in einer Rede in entschiedener Weise gegen die Er¬
nennung Morgans  zu einem der amerikanischen Dele¬
gierten in der Konferenz.

Bonar Law f.
London, 30. Okt. Der frühere britische

Premierminister Donar Law  ist gestorben.
*

Bonar Law entstammte einer schottischen Familie und war am 18. Sep¬
tember 1858 In Nenbrannschweig in Kanada als Sohn eines Geistlichen
geboren . Er wurde 1886 Teilhaber der Eisengrotzhandlung William Jacob
H. Eo in Glasgow . 1900 wurde er von einem Wahlkreis in Glasgow
für die llnionisten ins Unterhaus gewählt . Im Jahre 1902 wurde er
Parlameutssekretär des Handelsministeriums . Im übrigen war er einem
großen Publikum und sogar seinen Kollegen nur durch seine energischen
Schutzzolltendenzen und die Schärfe seiner Polemik bekannt , als er plötzlich
Ende 1911) zur allgemeinen Überraschung zum Führer der Konser¬

vativen  erheben wurde . Dieses ganz ungewöhnliche Avancement oer-
dankte er lediglich dem Umstand, daß die beiden Richtungen der Partei
nach der Resignation Balfoms anf der Wahl ihrer relpektiven Führer
Austen Ehamberlain und Walter Leng bestanden und da sie untereinander
zu keiner Perständignng kommen konnten, sich auf einen Mann einigten,
der das unter diesen Umständen wesentliche Verdienst hatte , keiner der
beiden Cliquen , anzugehörcn . Außerdem gefiel speziell den jüngeren
konservativen Kräften die rücksichtslose Schärfe feiner Reden , die ihrer
Ansicht nach wohltuend von der gedämpften und vorsichtigen Polemik Balsours
abstach. Nachdem er von 1911 bis 1910 die Opposition im Unterhaus ge¬
leitet hatte , wurde er in der Koalitionsregierung Ssqniths im Iah « , ISIS
Staatssekretär für di« Kolonien und Mitglied de» ministeriellen Kriegr-

russchusses. Damals hat er sich Lloyd George angeschlosien. Rach dem
turz des Kabinetts Asautth sollte Bonar Law da» Ministerpräsidium
beitragen werden . Er schlug jedoch Lloyd Georg« vor , währeud er selbst

das Schatzamt in dessen Kabinett übernahm und sogar Leader des Unter¬
hauses wurde , eine Stellung , dl« eigentlich dem .ersten Minister gehörte.
Seitdem arbeitete er und Lloyd George in ftrundschaftlicher Harmonie mit.
einander . An der Pariser Friedenskonferenz nahm Bonar Law als eng¬
lischer Beoollmächligter teil . Rach den Wahle » im November ISIS wurde
er Tehetmstegekbewahrer . Ziemlich überraschend erfolgte dann im Mär,
1921 der Rücktritt Bonar Laws ron seiner einflußreichen Doppelstellung
als Führer der Lnionisten de, Unterhauses und Letter des Unterhauses.
Dieser Schritt wurde damals mit völliger gesundheitlicher Erschöpfung be¬
gründet . Jedoch hat er daneben wohl auch die Trennung ,von Lloyd George
vorberetten sollen. Denn Bonar Law behielt seinen Unterhaussttz bei und
trat am 19. Oktober 1922, nach den Wahlen , die Lloyd George in dick
Minderheit gebracht hatten , ajn die Spitze des neuen konservativen
Kabinetts . Am 21 Mai 1923 trat er aus Gesundheitsrücksichten von feinem
Posten als Premier zurück.

Mustafa Kemal-Pascha Präsident der türkischen
Republik.

London, 30. Okt. Reuter meldet aus Konstan-
tinopel:  Die Nationalversammlung von Angora
hat die Türke : zur Republik  erklärt mit
Mustafa Kemal - Pascha  als Präsidenten.

Paris , 30. Okt. Nach einer Hcrvas-Meldung aus
Konstantinopel  hat I s m e t - P a s cha das An¬
gebot Mustafa Kemal-Paschas, das Kabinett zu
bilden,  angenommen.

ein amerikanischer Polarforscher.MMalmur Stefansson,
In seinem neuen, reich mit Abbildungen ausgestatteten- Buch
„Länder der Zukunf  t" entwickelt er im Rahmen eines
spannendem Berichts über fünf Jab « Reisen im böckssten
Norden, warum man die von ibm bereisten und entdeckten
Länder so hoffnungsvoll anlieben darf. Stefanslon , ein
Mann von einigen 40 Jahren , bat Wikinigerblut in leinen
Adern. Der hohe Norden batte es ihm angetan . und seit
fast AI Jabren ist er seiner Liebe treu geblieben. Auf feinen
vielen Reisen in Nacht und Eis entwickelte er eine ganz
^gen-artige Reisemethode. die im geraden Gegensatz siebt zu
dem. was bisber auch die größten Polarforscher als unbe¬
dingt nötig an«ess-ehcn haben. Stefansson lebt vom Land«.
Er und seine Begleiter ernähren sich und kleiden sich von
dem. was Land und Meer des Polargebiets gewahren. Er
lebt genau wie die Eskimos, deren guter Freund er in ^ nlausen Jahren geworden ist. und mit dem angeborenen Ge¬
schick dieser Natuvlmder verbindet er die tieferen Kenntnisse,
-die ibm die Wissenschaft an die Hand gibt. Stefanslon- ist
geradezu ein Revolutionär zu nennen, dem kein durch das
Alter oder allgemeine ttbe-reinstimmnug -gehaltenes Vor¬
urteil heilig ist. Er kämpft sogen jeden Aberglauben der
Zivilisation, der viel stärker vertreten ist. als -man stauben
möchte. Wo iss der ..öde". ..leblose". ..schweigende" Norden,
wo sind d-ie ..Schrecken der Polarn -achr". die uns beim Lesen
früherer Berichte lo tief haben erschauern-lassen? In den
leblosen" Eiswüsten gewinnt Stefansson durch Jagd

Lebensmittel in Hülle und Fülle. Wo seit den grauen¬
erregenden Tagen der Erveditton Sir John Franklins , der
Amerika im Norden umfahren wollte. Hunderte von Men-
fben elend ums Leben gekommen ssnd. gibt sich Stefanslon
mit f-ein-em Leuten mit leichtem Gepäck in aller Seelenruhe
wissen-sck-aftlicken For̂ ckm-ngen bin. Sein Buch ffi ein be-
'•-pV-e-s Zeugnis des Siegs des Menschen über die Natur . v«s
Triumphs der modernen Wissenschaft. Aber Stefanslon bat
nicht allein der Wissenschaft reiche Schätz« gewonnen. In
feinem pr-öcktiaen Buck weift er auch nach, dass im Norden
des amerikanischen Kontinents Länder der Zuttinssi -liegen,
die berufen fein werden, im Wettbau-Sbailt eine wichtige
Aufgabe zu erfüllen. . -

s Nebel des Stiftes. Unter den mannigfachen Zufällig¬
keiten. denen -der menschliche Geist ausgesetzt ist. ist keiner
interessanter als der zeitweise Dämmerzustand, der manch¬
mal ans tritt . Es ist dann, als ob die klare Sonnen-belle des
Verstands plötzlich durch einen Nebelschleier umbullt wr-rh
Von diesen .Liebeln dos Geistes . wie „er sie normt, beri-chtet
ein englischer Psychiater. Solch« Dämmevzustände treten

Wiesbadener Nachrichten.
AngesteMenverficherung.

Mit Wtlckung vom 22. Oktober 1923 an gelten. folgende
Gehalts- und Veitragsklassen:
_ monatliches Entgelt
Gehalts- vom mehr als bis zu Momrtsbertrag

klasse Mark Mark Mark
44 50 Milliarden 1680 Millionen
45 59 M'Miard- n 70 .. 2240
46 70 .. 1»0 .. 3169
47 199 .. 159 .. 4660
48 150 .. 209 .. 6529
49 299 .. 250 .. 8380
50 250 .. 19 249 .. ,Der Wertausdruck aus diesen Marken lautet nur über

den hundertsten Teil des Verkaufspreises. Die bis zum
21. Oktober 1923 zum zehnten Teil dos Verkaufspreises ge¬
kauften Marken dürfen ohne Nachzahlung verwendet werden.
Für Oktober werden Marken zum bisberigem Preis mckt
mehr verkauft. _

Verdoppelung der mitgeteilten Postgebühren vom
1. November.

Die für den 1. November in Aussicht genommenen und
bereits mitgeteilten neuen Postgebühren für Bries-
sendüngen (Inland . Danzig, Memel, Litauen. Luxem¬
burg, Österreich) sind verdoppelt  worden , ebenso die
Paketgebühren  im Jnlanksverke-hr und im Verkehr
mit -der Freiem Stadt Danzig.

Ein gewöhnlicher Fernbrief  kostet demnach ab
1. November nicht 59. sondern 100 Millionen Mark.

*

Die  neuem Telegramm - und Fernsprech¬
gebühren.

Im Telegrammverkehr  sind die wichtigsten Ge¬
bühren vom 1. November an, im Millionen Mark
ÜTlMigHöEI

Für Ferntelegramme:  Grundgebühr 2409. und
außerdem für jedes Wort 1200. für O r t s te leg r am m e :
Grundgebühr 1299. und außerdem für jedes Wort 600. für
Zustellung bei ungenügenderAnschrift 3690. für Vorausbe¬
zahlung -der Eilbestellung(TP ) 300. für Stundung der Tele-
graphengebübren2 v. H. des Rechnungsbetrags. außerdem
für jedes TellSgramm 609. ^

-Fernsprechgebühren  betragen vom 1. November
an in Millionen Ma  r k:  Di « Gebühr für ein Orts¬
gespräch  von einer Teilnebmerstelle oder einer öffent¬
lichen Sprechstelle aus beträgt 1509 Millionen Mark. Min¬
destens werden für einen Hauptanschluß monatlich angevechnel
in Ortsnetzen mit nicht mehr als 50 Hauptanschlüssen 20 Orts-
g-chpräche. mit mehr als 50 bis einfchl. 1000 Hauptanschlüssen
30 Oilsgöwräcke. mit mehr als 1000 bis einschl. 10 000
Hauvtarchchlüssen40 Ortsgespräche, mit mehr als 10 000
Hauptanschlüssen 50 Ortsgespräche. ^

Für ein Ferngesvräch  von nicht mehr als 3 Mnnv
tat Twn*r werden erhoben: bei einer Entfernung bis zu
5 Kilometer einfchl. 1500 MM. M.. von mehr als 5 Kilo¬
meter bis einsckl. 15 Kilometer 3000 Mill . M.. von mehr
als 15 Kilometer bis einschl. 25 Kilometer 4500 Mill. M..
von mehr als 25 Kilometer bis eimfchl. 50 Kilometer
9000 Mill. 3JL, von mehr als 50 Kilometer bis einsckl.
100 Kilometer 13 500 Mill. M.. darüber für jede ansefange-
nen 100 Kilometer mehr 4500 Mill . M ^ .. ,

Für dringende G« spräche  das Dreifache, für
Blitzgespräche das Hundertfache der Grstwächsgebühr Wr otn
gewöhnliches Ferwgchpräck. _

Förderung des Kleingartenbans.
Der .sDereim für Kleingartenbau Wiesbaden und Am¬

gegend" schreibt uns : Die Herbstevnte ist unliebsam durch
das anhaltende Regmwetter verzögert und beeinträchtigt
worden. Besonders haben Tomaten. Stangenbohnen und
leider auch die Kartoffeln darunter gelitten. Die Ernte
kann daher im allgemeinen iurr eine mittelmäßige genannt
werden. So bedauerlich dies am sich ist. so wird doch jeder
Kleingärtner dankbar sein, daß es ihm vergönnt war . werm
auch mit viel Arbeit und Opfern. für die Seinen selbst einen
groben Teil am frischem Gemüse jeder Art liefern zu kommen,
und so die Not in etwas iermzuhaltem. Dreisen Dank brachte
die Kle-i-ngartenkoloni« des Kleingartembauvereiins am
„Neuen Eeisberg" durch ein wohlgelungenes Kinderfest in
ihrer Anlage am der RossErahe . zu dem 75 K̂inder ein«e-
ladem waren, »um Ausdruck. Der holl« Jubel dl«iier„skädtt-
schen Kimderschar war wohl die -beste Belohnung Ar alle
Mühe und Arbeit, die unsere Kleingärtner dort oben ge¬
leistet haben. Zur Derschönerung dos Festes -lratten auch
einige Gönner in dankenswerter Weife beigstr-agen. Die

grotze Not der Zeit hat aber auch den Wert des Kleln-
garlens der Allgemeinheit näher gebracht. Das zeigt sich in
der regen Nachfrage und den ssch täglich mehrenden Anmel¬
dungen für solche Gärten. Erfreulicherweisebaden auch die
zuständigen Behörden mit Einsicht und Tatkraft ore Be¬
mühungen um Kleingartemland unterstützt, so„daß tm wm-
menden Monat hoffentlich«ine Reibe von Wünschen befrie¬
digt werden kann. Da di« Organisationen durch dre Zeit-
verhältnisse-leider nicht in der Lage ssnd. die bisher mit Er¬
folg abgehaltenen Vorträge theoretischer Art zur Erzredung
fortzusetzem, so werden sse mehr und mehr atz? oraknsche Be¬
lehrung im Obst- und Gemüse-Hau Wert legen müssen. Es
werden, wie im vergangenen Jahr . Kurse nn . Obstbaum-
schnitt, verbunden mit Belehrung über Dodxnbearbeitung
und Düngu-ng, abgehalten. worüber in dem Geschäftsstellen
demnächst Näheres zu errahrem ist.

Eine der wübtigstem Fragen um diese Zeit izt für den
Kleingärtner die Pachtpreisfrage für das kommende dam.
Betanntlich mußte im verflossenen Jach zu den wenig
wünschenswerten HöMtpachtpreilenZuflucht geinommem wer¬
den. weil ein großer Teil der Verpachter vom Klecngartn-er
dieselben Preis« wie vom Landwirt forderte, meist Roggen¬
oder gar Weizenpacht. Daß der Kleingärtner Ebemowenig
wie der Berufsgärtner solche zahlen lamm, durfte wobt heute
feststebem. Gilt dies schon vom Berutsgartner . so plt es ln
noch höherem Dkaß für den Kleingärtner , der mem mvmte
ren Boden und diesen nur in seinen Freistunden bearberten
muß. Der Boden ist auch infolge der Kilersiab « rtt ui
derselben Kultur wie vor 1914. Zudem muß beruMchtiÄ
werden, daß Kleingärtner, die sich aus allen Beruf-en mw
aus Pänissonären sowie Rentnern zusammensetzem. von ihrem
Einkommen, das ja der Eeldemtwertung nom nicht aeiolst
ist, jedenfalls noch nicht wertÄständig gezaM wrrch ab-
hängig ssnd. Auf der anderen Seite O^es wohl EtiMWllw.daß der Verpächter bei dem l-eutisen Nerhaltmssen wertbe-
ständige Pachtzinsen zu erlamgem sucht. Es ^ rf aber nicht
Lbetsebem werden, daß auch er. wie der Groß- und Klem-
Händler, in einer niedergehendem Wirtschaft, in arnem I«den
Tag ärmer webenden Poll an dem gemeinsamem Lasten mrb
tragen muß! Die Kleingärtner werden stch rbvem aus den
heutigem Umständen erwachsenden Aufgaben und Vervma-
tungem nicht emtziehem. Sie Wissen, so wert sse organmert
stnd. daß mit dem Anrecht auf Bodemmtzmig auch Pflichten
verknüpft ssnd. Sie würden es daher mit, Freuden begrü¬
ßen. wenn ohne Zwang wilder gütliche Einigung durch Der-
Handlung zwischen Pächter und Derpachter,zum Ziel führen
würde. Dom Reichsverband deutscher Kleingärtner werden
dazu zwei Wege vorgeschlage-n. Ausgangspunkt bildet der
Grundpreis, der aus dem normalem Friedensvachtvrels ge¬
wonnen werden soll. Indes wird mit RLMcht auf den
heutigen Ertrag , der geringer als der Friedensertrag ange¬
schlagen werden muiß. nicht der volle sondern wir ein Bruch¬
teil des normalen- Frredensvachtprei-ses. etwa 50 brs 60 Pro-
«nt wie dies vom LamdwrrtschaftsmiNÄter anck für Domä¬
nen und Streuvavzellen des staatsfiskalischem Lamdesvo-rge-
schrieben ist. berechnet werden dürfen. Alsdann wrtd. um
wertbsständigeZahlmm zu erreichen. r,ne VermeMMlUg
mit d-em für den Regierungsbezirk amtlich fefftsesstellten
Inder für Obst- und Genrüseerz-eug-er vorgenommcm. oder
aber und das scheint in Anbetracht des Obemses-agten vr-attr-
scher' der Index wird aus den Löhnen und Ĝehältern der
Stufen 4 bis 8 «mtuommem und monatlich durch eine amtliche
Stelle festgelegt. Erkteve Art würde Naturalwertvwcht. die
andere Lohmverwacht bedeuten, ,beidê Artem „stnd  auch vom
Dolkswohlfabr tsmin üter empfohlem. Man konnte auch das
Mittel aus beiden Indizes amwemdvn. Für sroßere iver-
päckter. wie Gemeinden, ergibt stch daraus rweitelios «n«
mniamg-reiche Demvaltungsarbeit. weil ste dre lamdwrrKchchi-
liche Dewachtung nach einem anderen Index tarn  mtth.Ee-
treidewert vornehmen müßte. Indes durfte bet gutem Willen
beiderseits zur Ersparmmg von den beute lefonders ins Ge¬
wicht fMenden Berwaltungskostemleicht ern Mittelweg ge-
fimdem werden, indem man einem mittleren Index für all«
Pächter airwendet und für Kleingärtner vmem Nachlaß, wre
bisber. dann aber allgemein feftsetzt. Diefes „Verfahren
könnte auch Platz greifem. wenn wieder Pachthöchstprelte. dre
bekanntlich von der unterem Verwa-ltungsbehärd« am An¬
trag oder ex officio f-eftzusetzem ssnd. gefordert werden muß¬
ten Natürlich verstehen sich die Grundpreise nur für Roh-
land. für alle Bor- oder Nachteile kLnien. wie bisher Zu¬
schläge oder Abzüge vom Grimdoreis in AmvenDuna. Eine
Berücksschiigung der örtlichem Verhältnisse jedes ernzelnen
Wchters ist bei dieser Art der Festsetzung durchaus möglich.
BÄ-ondever Berücksichtigung stnd alle Pachtungem wert, die
Ödland erst urbar machen oder aus bisher nicht gärtnerisch
genutztem Land Gärten- Herrichten müssen. Für diese wäre
eine 4. Bodenklasse oder -eine Minderung der 3. erfor¬
derlich. _ _ p-

November.
Der November ist der letzte Herbstmonat, der Monat, in

dvni stch häufig die Borbolen des Winters bemerkhar machen.
In ihm stellt stch rn der Regel der erste -Frost ein, auch Echnee-

bei manchen Krainkheitserscheinunigen auf wie, z. B. bei
Evil>Lpfie und ö f̂terie; Tk tonnen oiber<ukö nnch rrseno wsi¬
chen ErkbaUtenmigon. hmwt!sächl'i>Ä dos Kopsers. erlchernon
und es ist dnmr so. als ob <dre Zöllen dos (sohrrns. die durcs-
einan.dergerüttelt wurden, wieder einige Zeit brauchen, um
ihre normale Ordnung wiederzufimden. Doch dieses zsrtwem
Verjagen des (stetstes ist auch in Fällen zu beobackten, w
dc-nem Krankheit oder Verletzumg nicht in Frage kommen.
Wir finden diese „Nebel" in ihrer einfachstem Form in dem
Dergessen- sonst geläufiger Worte oder der Namen vom Be¬
kannten. und von diesen ganz partiellen Febleim E , Ge¬
dächtnisses geht es weiter bis »um vollständigen Verlust Der
Erinnerung, über die von Zeit zu Zeit in den Blättern be¬
richtet wtrd. Dieses Vergessen kann so weit geben, daß em
kluger und gebildeter Mensch SU -einem Automaten hevab-
stntt der ohne jede Überlegung handelt. Solche Dämmer¬
zustände des Geistes eistrocken stch aber nicht nur auf das
Gedächtnis, sondern sie haben auch mer>kwürdige andere Er¬
scheinungen zur Folge. Während eines solchem„Nebels er-
ei-M-et stch manchmal eine „Zerspaltung der Persbnlickvert.
wobei der Bet.vefs-ende stch zngl-eich als ein anderes Wessen
empfindet. Gestalten umd Gedanken, die unter der Schwelle
des Bewußtseins liegen, drängen sich von ŝelbst in die Be-
rmMÄoinssphäreempor, und da ste nicht mehr von dem
Willen beherrscht werden, der st« nach Belieben verdrängen
kann machen sse den Menschen zum Svielball feiner Vor¬
stellungen. Dahin gehören auch die Fälle des „Dovvel-
sängers" bei denen der Mensch ssch gleichsam einem seen-
schen Sviegelbild gegenübersieht und von diesem geäfft wird.
Die falschen Selbstbezichtigumsem. die manchmal vor der
Polizei gemacht werden, rüb ren aus solchen ZEänden her.
So gestand vor kurzem ein junger Mann , daß er einen Men¬
schen ermordet habe, der ihn mit einem Messer verfolgte.
Als man aber die Wahrheit seiner ErzähluM prüfte, stellt«
sich heraus, daß -die ganze Geschichte ein Traum war. der
ihn vor einigen Monaten bcunrubigi hatte , und der m
seinem plötzlich„umnebelten" Geist zur Wirkli-chb' rt wurde
Wenn ein geheimnrSpollesVerbrochen die Öffentlichkeit
beschäftigt dann gibt es io manchen, der mit dem Gedanken
spielt: „Wenn ich das getan batte ?" Dieser Gedanke wird
dann verdrängt, aber werm die „Nebel den Geist befallen,
versagt die Kraft der Verdrängung, der Gedanke steigt ans
dem UnterHewu-Mein emoor. gewinnt Macht über den Men¬
schen und zwingt ihn zu dem Geständnis einer Handlung, die
er niemals begangen hat.

* Wer ist Invalide ? Der Begriff der Invalidität , der
bei Lebensvemcherungen und Rentenansprüchen so üderaus

wichtig ist. wird durch einen R-ovisionsentsche>id des Bayeri¬
schen LaUdesvevstcher-ungsamts in bedeutsamer̂ Weste er-
weiürrt. Wie in der „Klinischen Wochenschrift" hervorge-
boben wird, ist die Begründung nicht nur für die Medizin,
sondern auch für die Allgemeinheit von Interesse. Nach dem
Gesetz gilt für invalide, wer nicht mehr imstande ist. durch
eine seinen Fähigkeiten und Kräften «nstprechende Tätigkeit,
die ihm zugemutet werden kann, ein Drittel des ihm sonst
möglichen Erwerbs durch Arbeit zu verdienen. Die neue
Entscheidung weist nun aus die Tatsache Hin. daß nach dem
ganzen oder teilweisen Verlust eines zur Arbeit notwendl--
gen Glieds das entsprechende gesund gebliebene durch
Übung sich nach und nach immer kräftiger, muskulöser ent¬
wickelt. und dadurch eine gesteigerte ArbeitsfäbigLeitermög¬
licht. Es wird ein gewisser Ausgleich «ogenüber der durch
den Verlust verminderten Arbeitsfähigkeit gefckafssn. uns
damit ist die Möglickkeit gegeben, daß die das gchetzllche
Lohndrittel erreichende Erwerbsfähiokett wiedererssangt
wird, zumal das einem ungelernten Arbeiter Mene Arbeits¬
gebiet sehr groß ist.

Weine LhronN.
Theater und Literatur . Wie uns kürzlich aus Wien

genreldet wurde, bringt das The ater an der Wien"
die Johann Strwußssche Operette „Eine Nacht in
Venedig"  im einer musikalischen Neubearbeitung von
Korngold  heraus . Di«s-er Neuaufführung liegt die text¬
lich« und szenische Wiesbadener Neubearbeitung unseres
hickssgen Intendanten Dr. Earl Hage mann  zugrunde, die
bereits von mehr als 60 Bühnen erworben und mit gwßtem
Erfolg aufgefübrt wurde. '

Bildende Kunst und Mnstk. Wie aus dem Haag  ge¬
meldet wird, wurde in den Räumen des Haager Kunfttting
eine Ausstellung deutscher Graphiker  eröffnet.
Die Blätter entstammen dem Besitz des staatlichen Kupfer¬
stichkabinetts Berlin.

Wissenschaft und Technik. Unt-er -dem üblichen akademi¬
schenGer ränge fand am Sonntag in der Frankfurter
Universität die Übergabe des Rektorats  an
den neuen Rektor Prof . Dr. Durchard  von der inristitchen
Fakultät statt. Dem Jahresbericht zufolge zählt der Lehr¬
körper gegenwärtig 236 Lehrkräfte und 6093 Hörer, darunter
5032 eingeschriebene Studenten . Zu Ehrenbürg-ern der Uni¬
versität wurden ernannt Gobeimrot E a n s. Bankier Hein¬
rich Emden,  Konsul Kotzenderg.  Oberbürgermeister
Voigt.  Ministerialdirektor E e r l a ch. sämtlich aus Frank¬
furt a. M.
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JSOeRfli » in seinen letzten Tagen nicht gerade selten. Daß
der Monat ein Lntzrenndlicher Geselle ist. »eigen seine dent-
fen Samen : hier , beißt er Wind - oder Nsbelmonat . anch
neoelung . Erwünscht sind dem Lamdwirt Regensalle im
November , damit die Erde den nötigen Wasservorrat er¬
halte nnd eine Bauern resel kündet : Im November viel Ratz,
aus den Werden viel Gras . Der Lands all . der im Oktober
bereits begonnen hat . hält im November weiter an . io datz
dre Bäume bald vollständig ihrer sommerlichen Zier beraubt
and. Auch Garten und Feld Lützen im November ihren
Schmuck ein . Nach einer alten Wetterregel ist es sut . wenn
diese Entlaubung früh im November erfolgt . dann beitzt es:
Fällt rm November das Laub früh zur Erden , soll ein feiner
Sommer werden . Die bekann niesten Los tage des Novembers
sind Allerheiligen (1.) . Martini (11.) und Elisabeth (19.) .
Don Allerheiligen heiht es : Wenn 's zum Allerheiligen
mnteii, lese deinen Pelz bereit : von Martini : Wenn nm
Martini Nebel sind, wird der Winter meist selind . Der
Eltsabelhentag gilt als ein Kundiger des Winters , und von
chm wird gesagt : St . Eliiabetb sagt's an . was der Winter
für ein Mann . Die Abnahme der Tassslänge ist im Novem¬
ber recht bedeutend , denn am Anfang des Monats ist der
Tag tpaa .9 Stunden 59 Min ., am Ende des Novembers
ungefähr 8%  Stunden lang , die Tuge werden also im Ver¬
lauf des Monats etwa j V * Stunden kürzer. Der Monat
November hat 80 Tage , von denen 4 Sonntage sind: im aus-
gMrrochen katholischen Gegenden sind Allerheiligen (1.) und
Allerseelen (2.) Feiertage . In den evangelischen Kirchen
tereri man am 1. November -Sonntag (in unserem Jahr
am 4.) das Reformationsfest . Am den 21. November fällt
der Butz- und Bettag in Prentzen . Der letzte November-
Sonntag . der 25. November , ist in unserem Jahr zugleich
auch der letzte Sonntag im Kirchenjahr , so daß der erste
Dezember-Sonntag als erster AdvenHonntag bereits in die
BorweihMchtszeit gehört.

— Der Ermätzigungssatz beim Steuerabrus - Die Der-
HLltniszahl . mit der der in der Zeit vom 16. bis 20. Sevtem-
ber in Geltung gewesene Ermätzigungssatz beim Steuerabzug
vom Arbeitslohn zu vervielfachen ist. beträgt nach Bekannt¬
machung des Finanzamts im Anzeigenteil dieser Nummer
vom 28. Oktober ab 6000. In der gleichem Bekanntmachung
wrrd auch die Bervielfältigungszahl für die Sachbezüge vom
1. November ab mitgeteilt.

— Wertbeständige Zahlungsmittel bei der Post. Ms
wertbeständige Zahlungsmittel nimmt die Reichsvost
Rentemmarkscheine, Goldanleihestücke und Zwischenschetne an
und gibt sie wieder aus . Die Umrechnung erfolgt nach dem
Goldumrechnungssatz für Reichsstenern . der täglich durch
Kreistelegramm veröffentlicht wird . Der Dollar der Geld¬
anleihe und dar Zwischenscheine wird dabei mit 4.20 gereg¬
net. Jede Kursänderung wird im Schalter raum ausgchängt.
Der neue Kurs gilt stets für den nächsten Tag . Di« Kassen-
bücher werden vorläufig in Paviermark weitergeführt . Ein-
wie Auszahlungen haben vorläufig auf Paviermark zu
lauten . Bei dem Bestandsaufnahmen werden di« Bestände
nach Reichsmark . Rentenmark . Geldanleihe nmd Zwischen¬
stücken unterschieden und ebenfalls in Paviermark umge-
rechnet.

— Die Wetterlage . Der Druckanstieg über Zewtraleurooa
wird nur vorübergehende Defferuns der Witterung bringen.
Die wannen Südwinde erhalten die Temoeraturen weiter¬
hin auf übernormalor Höhe.

— Einstellung der Ausgabe von Krankenmilchkarten.
Wie der Magistrat in dem Anzeigenteil der heutigen Aus¬
gabe bükanntgibt . wird ab morgen , den l . November d. X.
von dem städtKchen Milchamt die Ausgabe van Milchkarten
an Privatkranke eingestellt . Die Notwendigkeit dieser Maß¬
nahme wird durch di« grobe Milchknappheit . welche schon seit
Monaten die Belieferung der Krankenkarten so gut wie gar
nicht gestattete und für die Krankem neben der unnützen Aus¬
gabe für ein ärztliches Zeugnis nur Verdruß und Zeitverlust
mit sich führte , bedingt . Auch in unserer Nachbarstabt Main,,
welch« stch in bezug auf die Milchlieferung in der gletwen
Lage befindet , ist die Ausgabe von Krankenmilchkarten be¬
reits feit 1. Juli eingestellt worden.

— Die neuen Patentgebühren . Die Reichsregierung hat
auf Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 13. Oktober d. I.
eine einstweilige Neuregelung .des vatentamtlichen GelbN-
renwofens beschlossen, die bis zur Ordnung unserer Wäh-
rungsverhältnisse eine selbsttätige Anwassung der Gebüh¬
ren  an den jeweiligen Wert der Reichsmark nach Möglich¬
keit sichern soll. Damit der Zahlungspflichtige den zu zah¬
lenden Betrag fedesmol ohne weiteres ziffernmäßig fest¬
stellen kann und so gegen Rechtsverlüste infolge unMieichen-
der Zahlung geschützt wird , ist an der Aufstellung des Tarifs
in bestimmten , auf Reichs-mwÄ lautenden GebühieNiätzen
sestgebalton worden . Zur Anpassung an dm weMelnben
Wert der Reichsmark wird der Tarif monatlich zweimal (am
1. und 16. jeden Monats , zum erstenmal jedoch am 4. Rov.
dieses Jahres ) von dem Präsidenten des Reickspatentamts !

Wiesbadener TagSlsM_
^D .gnfgestellt und im Patmtblatt und Warenzeichenblatr
veroneutllcht . Der am Anfang des Monats festgesetzte Tarif

vie »werte Hälfte desselben Monats , der Tarif vom
16- wr dre erste Hälfte des folgenden Monats . Als Grund-
Mhlen dienen die im Tarif vom 9. Juni 1928 angesobenen
wevlchr«nmtze: sie sind mrt der Mehzahl zu vervielfältigen,
dre lewerls für die Bezüge der Beamtem maßgebend .sein
wrW. Für die Zeit vom Inkrafttreten der Verordnung.
°- G- vom 5. November d. I .. bis zum 15. November d. I.
mit ein der Verordnung beigefügter Tarif , der unter Zu¬
grundelegung der Meßzahl 311000 ausgestellt ist. Darn ^ u
wrrd für die Zeit vom 5. bis zum 15. November d. I . die
Anmeldegebühr , bei Patmten 19 Milliardm betragen , die
Jahresgebübr für das erste und zweite Patentjahr ebenio-
mel . Die JabresgeLLHren steigen allmählich bis zum 18.
P -atmtrahr auf 6220 Diilliarden . Für die Anmeldung
eines Gebrauchsmusters ist eine Gebühr van 12.5 Milliarden,
mr or« Verlängerung der Schutzfrist eine solche von 124.5
.Nmiarden festgesetzt. Bei Warenzeichen betrügt die Anmelde-
und Eintragrrngsgebühr 19 Milliardm . die Klastmgebühr
Go Mtllrardm . die Erneuerungsgebühr 79 Milliarden . Dis
Gäbuhr rür den Antrag auf Ausfertigung eines Prioritäts-
veless ist ,auf 2.5 Milliarden , die Reichsgebühr für den An¬
trag auf internationale Markenregistrierung auf 87.5 Milli¬
arden festgesetzt. Bei Nachzahlung einer PatentiavresgeDübr
oder der Gebühren für Verlängerung eines Gebrauchs-
Eifers und für Erneuerung eines Warenzeichens ist einZultzmag von 50 v. S . des nackrusab lenden Betrags zu «nt-
rrchtm . Eine wichtige Neuerung besteht darin , datz die Höhe
-der Gebühr sich in Zukunft nicht mehr nach den zur Zeit der
Fälligkeit maßgebenden Gebührensätzen bestimmt, sondnern
regelmäsig nach dem Tarif , der am Zablungstag gilt . Um
bei dem häufig wechselnden Tarifen eine Sicherung gegen
dm Verlust von Schntzrechten zu geben, ist für Patente und
Gebrauchsmuster die bisher nur für Warenzeichen geltende
Maßnahme getroffen , datz kein Schutzrocht wegm Nichtzah¬
lung oder nicht ausreichender Zahlung einer Gebühr erlischt,
bevor dem Inhaber durch einm amklichm Bescheid eine be¬
stimmte Frist zur Zahlung der Gebühr gesetzt worden ist.
Im übrtgm ist in der Verordnung hinsichtlich aller Gebüh¬
ren . deren nicht rechtzeitige Zahlung kraft Gesetzes Nachteile
mit sich bringen würde , eine gewisse Verlängerung der Zah¬
lungsfrist vorgesehen. nm Beteiligten , die in Unkenntnis
eingetretener Tariferhöhungen zu wenig entrichtet haben,
die Möglichkeit der Nachzahlung offm zu halten.

— Bureauverterlung der Regierung . Die Geschäfte der
preußischem Regierung worden , wie uns mitgeterlt wird , bis
auf weiteres in den einzelnen Dienstzmeigm wie folgt er¬
ledigt : 1. im Obe rv ersich erung sam  t . Friedrich¬
straße 32 (gegenüber der Neugaste) : befindet sich das Ge¬
schäftszimmer des Regierungspräsidenten und das Präsidial-
buvoau . ferner a) Kommunalangelegenhoiten . b) Eewerbe-
angelogenbeiten , o) Polizei westen, äf Verkehrs- imh  Auto¬
westen: 2. im Bezirksausschuß.  LuHmplatz 3:
a) Wohnunssbejchwerdon und sonstige Wohnungsangelegen-
beiten . Reich smietensachon. Enteignungen im Wohnmngs-
interesse, b ) gewerbliche Fachschulen, c) Nkedizinalangelegen-
beiten : 3. im Gebäude Rbe in  st ratze  35/37 : a) Förde¬
rung von Woibnungsbauten (Landes - und Reichsdarlehen 1.
b) Klein - und Sozialrentne -rfürforge . o) Tiefbau (Melio-
vationm ) , ck) Wohlfahrtspflege , s) ErwerbslofonfüÄorge:
im Gebäude Rheinftratze 35/37 (Katasterverwaltuus ) : Hoch¬
bauabteilung und Bau - und Feuerpolizei.

— Die steuerpflichtig« Abfindung. Eine Abfindung für
den Verlust einer Stellung mutz nach einem Urteil des
Reichsfinanzbofs als Einckommm vevstmort werden . Ein
Brauer verlor infolge des Zujsammenfchlussesder Brauerei
mit einer anderen ferne Beschäftigung und erhielt dafür eine
Entschädigung von 10 000 M . Das Finanzamt rechnete den
Betrag zu fernem steuerpflichtigen Einkommen. Nach Dem
Finanzhof müssen »war nach einem auf der Quellentheorie
ausgehcmten Einkommensteuergesetz Entschädigungen dieser
Art steuerfrei sein, nicht aber nach dem Reichseinkommen-
steuergeietz. das der Steuer Entschädigungen unterwirft , dis
als Ersatz für entgehende Einnahmen gewährt werden'
auch eine Abfindung für die Stillegung eines Betriebs.
Hieran ändere auch der Umstand nichts, datz daraus die
Kosten der Gründung einer neuen Existenz zu bestreiten sind.

— Staatsbeihilfe für Prioatschulen. Für Stavtsbeihil-
fen an private mittlere Schulen find neue Grundsätze aufge¬
stellt worden . Eine Verpflichtung dazu erkennt .der Staat
nickt an . wrll aber helfen , um Anstalten $u erhalten , deren
Weiterbeistehen im öffentlichen Interesse geboten ist Die
Beihilfe wird in der Regel auf 3 Jahre , zum erstenmal 1923
bis 1925 bewilligt . Eine privatrechtliche Verpflichtung der
Staatskasse tritt nicht ein . Berücksichtigt werden mit Aus¬
nahme der reinen Fachschulen die Schulen , di« nicht zu den
privaten Volksschulen und den privaten anerkannten höhe¬
ren Lehranstalten zählen . Sie müssen mindestens die Schul-
geldfätz« erheben , die an öffentlichen mittleren Schulen der
Gemeinden mit ähnlichen Verhältnisten gefordert werden

'i? strunsiina ■ Nachdruck verbaten.

Thomas Hüglins Sonnenflug.
Roman von Karl Eauchel.

Stumm hielt Westermann den Kopf gesenkt.
Er batte es ja gewußt , o, er hatte es gewußt!
Da stahl ihr Blick sich über sein Gesicht, scheu ab-

bitteud und neugierig zugleich. „Bist du mir böse,
Hane ?"

Und in einer kindlich-mütterlichen Lebhaftigkeit,
ganz dem bang sorgenden Gedanken folgend, der sie er¬
füllte , sagte sie im warmen Trösterton:

„Gräm dich doch nicht,, dummer Bub , weil das
alberne Mädchen nicht will . Warte , ich sprech schon mit
Eroßiinaina, und wenn es nicht anders geht, fahr ich
zum Kaiser nach Berlin , du wirst doch noch Freiherr
von Letzow-Mergenthin , auch ohne daß du mich garstige
Puppe zu heiraten brauchst. Sei mir stille. Hanfi, die
Genugtuung bin ich dir schuldig."

Und sie sah ihn an . als müffe er jetzt ganz beglückt
aufjauchzen, und war traurig , als nichts dergleichen ge¬
schah.

rlber sein stilles, blaffes Gesicht flog der Schimmer
eines wehmütigen Lächelns.

Wie süß sie war in ihrer nnichuldvollen Kindlichkeit.
So süß, so süß. Und blühte doch für einen anderen , für
den Abenteurer.

Mit den Zähnen hätte er knirschen mögen vor Wut.
Aber er bezwang sich.
Und sein Gesicht war wieder kühl und gelassen, als

er mit müder , schleppender Stimme jetzt sprach: „Latz
uns diese Stunde begraben , Käthelchen. sprechen wir
von etwas anderem ."

Unbefangen plaudernd schritt er wieder dem Hause
zu, ganz wieder sein eigener Herr.

Sie aber trippelte neben ihm her , erstaunt und ver¬
blüfft , wie ein bestraftes , kleines, verschüchtertes Mäd¬
chen.

Und als er dann fort war , atmete sie erleichtert auf:

„Gott fei Dank ! Die Gefahr war glücklich vorüber !"
8.

Uber dem Rhsintal leuchtete die Septembersonne
Die brannte straßauf , straßab hernieder auf die

unabsehbaren Menschenmengen, die zu Fuß , zu Rad
oder auf den zweirädrigen , stiihlebosetzten Alilchwagen
der Bauern des Weges zogen, die Straße entlang , die
wie die Strahlen eines Sternes alle in dem einen er¬
strebten Ziele zusammenliefen. Ab und zu rasselte ein
Landauer , eine sogenannte Gartenlaube , vorbei. Wi «-
wcrte flogen hin und her, Lieder rauschten über die
Köpfe der Wanderer hin und wurden verschlungen von
dem Lärm der sich endlos dehnenden Straße.

Wo ein Wirtshaus am Wege stand, da stauten sich
die Mengen : Mädchen kicherten und kreischten, Bur¬
schen lachten und gröhlten , bis fauchend und tutend ein
Auto durch den Staub fegte, alles zur Seite rrno und
gleich darauf in wehenden Wolken verschwand.

Und weiter wälzte sich die Menge, unaufhörlich,
unabsehbar , dem gemeinsamen Ziele zu, dem Flugplätze
Wahn.

Ein neuer Prophet war auserftanden . der hieß . . .
der „Sturmgesell ". Sollte die Lüfte beherrschen, un¬
eingeschränkt, wie der Adler sollte er nicht Angst noch
Not kennen und ungeahnte Taten verrichten. So mel¬
kten die Zeitungen.

Es würde ein Aufsehen erregendes Ereignis geben.
Der weite Platz , von Wachmannschaften der Deutzer

Garnison abgesperrt und bewacht, lag in Sonnenglut
und Farbcnglauz . Weit hinten hoben sich weiß, wie
riesige Zelte , die Hangars von der schimmernden, arm¬
seligen, niedergetvampelten Grasnarbe ab. diese Nester
der vielbestaunten Riesenvögel, und derjenige von
ihnen , dessen First die wehende deutsche Flagge schmückre,
umschloß mit seinen schützenden Wänden das wunder¬
bare Fabeltier , das heute den ersten sieghaften Flug
machen sollte : der „Sturmgesell !"

Thomas Hüglin war bei ihm iu dieser Stunde . Er
allein.
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BerüMchtist werden können auch Schulen, die von Relk-
ginressemeinschaslen unterhalten werden. Genaue Dostim-
nrungein regeln Die Berücksichtigung der Eebälter d.er voll¬
beschäftigten Lebrverjonen . die Der Beihilfe zugrunde liegen.

— Jiumlidenmarien für Hausgehilfinnen . Wie uns
das städtische Verssicherungsamt mitteilt , beträgt der Wert
der Sachbezüge (Kost und Wohnung ) für die Woche vom
29. Oktober bis 4. November 1923 täglich 3 Milliarden
358)4 Millionen Mark . Infolgedessen sind für diese Woche
für HausgehilfnMLN Invaliden marken der Klasse 47 zu
520 Millionen Mark zu kleben. Für die Woche vom 22. bis
28. Oktober waren Marken zu 180 Millionen Mark zu ver¬
wenden.

— Die Beleidigungen nehmen ab . wenigstsns so weit E«
vor den Schiedsmann .gebracht werden. Bei der Zählung
werden sie mit Len KörperverletzunMn zusammengeworien.
die aber kaum eine Roll« spielen. Beleidigungen und
KSrperverletzunMm waren im Jahve 1918 tu Prsutzen
113 789 vor den Schiedsmann gebracht worden. Di« Zahl
stieg seitdem bis 1921 aus 228 430. Zum erstenmal ist sie
1922 um 10 929 aus 217 501 zurücksssangen. Die Zahl der
Sachen , in denen beide Teile sur Sübneverhairdlung er¬
schienen sind, ging von 109 297 aut 105 989 zurück. 3t« durch
Sühneoersuch mit Erfolg erledigt wurden , von 67 760 auf
65 509. Die meisten Beleidigungen irnd Körperverletzunsvn
eintfallen aus dem Bezirk des Kammergerichts Berlin mit
34 443. dann auf dem Oberlamdesgerichtsbezivk Breslau mit
29 887. Samm 27 223, Naumb -urg 24 465. Düsseldorf 19 664.
Köln 18183 . Celle 13817 . Könjgsbeig 12 694. Stettin 9893.
Frankfurt a.  M . 9554, Kassel 7243. Kiel 6721, Marienwerder
3764. Bürgerliche AechtÄtreitiaBeiten kamen nur 4613 vor
den Schiedsmann . gegen das Vorjahr 362 mehr.

— Größere Sterblichkeit der Frauen . Eine der ersten
LebensverlsicherungsgckseGchasten .der Vereinigten Staaten,
die Metropolitan Life Insurance Eomvan «. veröffentlicht
«ne interessaut« Statistik über die Verteilung Der Sterdlim-
keit aus die beiden Geschleckter. Es wird festgsstellt. datz die
Sterblichkeit der amerikanischen Frauen in den letzten Jah¬
ren immer mehr zugenommen hat . Die Gesellschaft bat auch
die Uchwchen dieser auffälligen Erscheinumg ermittelt . Dis
vor kurzem sei die Sterblichkeit des männlichen Geschlechts
die größere gewesen, und zwar in allem Lebensaltern . Dies
Dorbältnis habe sich in den letztem Jahren .aber total um¬
gekehrt . nicht nur in den Vereinigten Staaten und in
Kanada , sondern anscheinend m der ganzen Kulturwelt.
Selbst bei der saribigon Devölkeru.ng sei der Prozentsatz der
Weiblichem Sterbefäll « in den letzten Jabren ständig gestie¬
gen. Die Gesellschaft kommt zu dem Schlutz. datz die moverne
Frau nicht mehr so Wie früher dem Anstrengungen der
Mutterschaft gewachsen sei. Dann sei auch ihre Empfänglich¬
keit iür Krankheiten aller Art immer .gnötzer.geworden , und
besonders viele Frauen ieien an « rbältmsmäbig harm¬
losen Krankheiten , wie Influenza usw.. «estorben. Krank¬
heiten . die der Mann viel leichter überstche. Weiter sei
beobachtet worden , datz die Frauen neuerdings der Tuber¬
kulose in viel stärkerem Matz »um Opfer fallen als die
Männer.

— Abnahme der ansteckendenKrankheiten . Die anstecken¬
den Krankheiten nehmen seit 1921 dauernd ab . Der starke
Rückgang der gemeldeten Erkrankungen an amzeigspslichtigen
Krankheiten 1922 gegen das Vorjahr hat auch in der ersten
Hälfte dieses Jahres angehalten . Im Vergleich zur ersten
Halite des vorigen war der Rückgang in diesem Jahr am
grötzten bei Diphtherie . Scharlach. Ruhr . Kindbettfieber und
Genickstarre, bei Typhus und Trachom unbedeutend . Di«
Kriegskrankbeiten , Fleäfieber . Pocken utero., haben ihre Be¬
deutung verloren . E-ime gering« Zunahm « zeigt« nur Milz¬
brand . Divbtheri « .ging mm 1921 auf 1922 von 63 018 auf
37 949 zurück, vom ersten Halbjahr 1922 zu demselben 1923
von 20 071 auf 17 227. Scharlach ging von der ersten Hälfte
des vorigen Jahres zu der des lausenden von 14 709 auf
13 538 zurück. Typhus von 4214 auf 4116. Ktndbetffieber von
3436 auf 3072, Ruhr von 1815 auf 1276. Genickstarre von
1019 aus 759. Tvackom von 792 auf 662. Tollwut von 41
aus 28. Flecksieber mm 368 auf 22. Trichinose von 108 aus 13.
Pocken von 194 auf 8. Rückfallffcber vom 15 auf 1.

— Wildfrüchte als Eeflügelfutter . Der umsichtige Ge¬
flügelhalter gewinnt leicht allerlei Streckmittel des kostbaren
Körneriutiers in Wald und Flur . Sie wachsen uns kosten¬
los zu an Ziersträuchern und Straßenbäumen und an den
Gehölzen des Mischwaldes in Gestalt der seit- und stärke-
mehillhattiMN Baumsameu . Von dieser Art sind in erster
Linie zu nennen di« geflügelten Samen der Aborne . Sie
können irisch und getrocknet verfüttert werden . Auch das
Einsammeln der Lfndensainon lohnt sich. Sie müssen frei¬
lich besonders sorgfältig getrocknet werden , da sie leicht
faulen . Ein weiteres wertvolles Geilüaelfuttcr liefern die
an Wegen und Stegen , an Hecken und Zäunen und fn soge¬
nannten Rudern (Feldkmcks) im Sammeln lehr ergiebigen
Frückte des Weißdorns , die voWstümlich auch unter vem
Namen Mehlbeeren oder Mehltönmchxm bekannt sind. Ihre

Sein ganzes Wissen und Können , die große phan¬
tastische Kraft seines Geistes, fein ganzes Sein hatte er
hineingegossen in dieses Werk. Nun war es geworden,
gewachsen, gereift unter seinen Händen , war ein Teil
seiner selbst geworden, der kühn und stark gefügte Leib,
dessen Seele zu sein er selbst bestimmt war . Wie
Schöpfergedanken durchrauschte es ihn.

Sorgfältig hatte er nochmals alles geprüft , mit
suchenden Händen den Motor , die Hebel, die Verbin-
dimgstrossen betastet.

Und seufzte befreit auf und trat aus der dämmern¬
den Halle in den hellen, jauchzenden Tag.

Da sah er die Menge , wie sie unabsehbar wie ein
eherner Kordon den weiten Platz umlagerte , sah dieses
weite , flache Feld , das die EeburtSstätte seines Ruhmes
werden sollte, sah die bunten Gruvpen der Auserwühl-
ten , die sich hier zwanglos und schillernde Farbenkon-
tr .aste weckend auf weitem Plane durcheinander beweg¬
ten , die leuchtenden Toiletten der Damen, die blinken¬
den Achselstücke derOsfiziere , die knappe. schmuckeSpvrt-
dreß der bekanntn Herrenflieger . Und dazwischen wie
weiße Sonnenflecke die Panamas der Zivilisten.

Ein unbändiger Stolz durchzuckte sein Herz . . .
Heute herrschte er im deutschen Vaterlande , Stun¬

den noch, und der Draht würde seinen Namen hinaus¬
tragen in alle Erdteile , ruhmvoll , sieggekrönt, uner¬
reichbar.

Und der dunkle Schnurrbart sträubte sich, die kühn
geschwungenen Lippen formten ein wildes , jubelndes
Siegeswort.

Und gleich daraus knirschten die weißen Zähne:
„Amerika , dies ist die Rache für die zwei bewußten
Jährchen !"

Er schaute sich um. In nächster Nähe standen ditz
bekannten Herrenflieger plaudernd zusammen.

Jeannin , Hirth , Dollmüller , wie sie alle heißen
mochten.

Aus der schwatzenden Gruppe löste sich eine Gestalt
und kam auf ihn zu.
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roten . mef>!t®en Samenhüllen wenden «l«i<b den steinigen
Beeren Kisch oder getrocknet, insbesondere von Hühnern ge¬
fressen. wenn sie als Beifutter gegeben oder auch für sich
allein in kleinen Mengen zu den Mahlzeiten verfütterr wer¬
den. — Dasselbe ist der Fall bei dein eiweißreichen , irn Kern
nugahnlich schmeckenden gelben oder roten Beeren der Eber¬
esche. die im Volksmund auch die Bezeichnung Vogelbeere
trägt , sowie bei den hochroten Beeren des Gemetnen Schnee¬
balls . der sich häufig in Mi ich Waldungen mit vollem Samen-
bshang vorfindet . Auch die kleinen rotfleischigen Samen-
Leeren des Spargels , die kernreichon Hagebutten und die
schwarzblauen Flieder - oder Holuiidertbeeren geben, nach der
Reife gut ausgetrocknet , ein nahrhaftes und bekömmliches
Winterfutter . — Schließlich sind auch noch Eicheln und
Bucheln . die Früchte der Sonriner - und Wintereiche und der
Waldbuche sowie die von letzteren nach der Llgewr -nnung
ausgetrockneten RüMände ein vorzügliches Futter für alles
Geflügel . Man sammle diese Samen möglichst an sonnigen
oder doch trockenen Tagen.

— Schützt eine einmal».? Erkrankung vor Ansteckungs¬
gefahr derselben Krankheit? Es ist ein weitverbreiteter
Elan -Le. daß eine einmalige Erkrankung vor Ansteckungsge¬
fahr ansteckender Krankheiten schützt. Ein Schweizer Arzt
stellt nun fest, daß sich wiederholte Erkrankungen an dersel¬
ben ansteckenden KraiMeit bei derselben Person nachweilen
lallen . Er veröffentlicht zur Beweisführung folgende Stati¬
stik: es erkrankten an Pocken 528 Personen zweimal . 9 drei¬
mal . 1 Person siebenmal : an Scharlach 144 Personen zwei¬
mal . 7 dreimal : an Masern 103 Personen zweimal . 3 sieben¬
mal : an Tyvbus 203 Personen zweimal . 5 dreimal . 1 Perfon
viermal : an Eholera 29 Personen zweimal und 3 dreimal.

— Sefmsttmtbe . Am Donnerstag , den 1. November , abends 8 llhr.
findet im Vereinszimmer des Altertnmsvereins ein Vortrag von Pfarrer
Dr . theol . Schlosser über „Kulturhistorischer .an« Oberurseler Drucken" statt.

— Altt - tholische Gemeinde. Der Abendgottesdienst am Downerrckag.
den 1. November . Totengedächtnisfeier , beginnt um 8 llhr.

Dorberichte über Kunst. Vorträge und Verwandte».
* Etaatotheaier . Di « heutig « Vorstellung ^ bie Prinzessin von Trape-

znnt " beginnt um 5% Uhr . End- etwa 8 Uhr . — In der morgen Donners¬
tag im Kurhaus statifindenden Vorstellung singt Frau Müller -Reichel in
Bajazzo " di- „Nedda". Die Vorstellung im Kurhaus beginnt um 5 Ahr,
die im Kleinen Hanl - um 5^ Uhr. Der endgültig « Anfang wird im Laufo
des morgigen Vormittags b-kanntgegeben. — Zu der am Sonntagnach¬
mittag stattfindenden Aufführung „Totentanz " , 2. Teil , gelangen «ine ge¬
ringe Anzahl Karten 1 », Id , 2. Sperrsitz, 2. Rang und Ballon , ab
morgen Donnerstag zum Verkauf.

» Kurbaus . Die hiesige Konzertfängerin Elle Schumann (Sopran ).
Konzettmeister Rudolf Bergmann (Violine ) und Eduard Zuckmayer (Klavier)
werden am kommenden Sonntag , den 4. November , ein Konzert im kleinen
Saale des Kurhauses geben. Das Programm wird noch bekanntgegeben.
— Das 2. Zykluskonzert am Freitag dieser Woche beginnt , wenn nicht
noch anders belanntgegeben , bereits um 8z^ llhr . Zur Aufführung gelangt
die z. Sinfonie in Els -Moll für großes Orchester von Gustav Mahler.
Leitung : Generalmusikdirektor Karl Echuricht.

Aus Provinz und Nachbarschaft
Das Ende de» ^Generalstreiks » in Frnnkfurt a. M.

*» Frankfurt ». M .. 30 Okt. Dem Beschluß der Aktionsausschusses,
den Generalstreik am M -ntagoormittag in verschärfter Form fortzufotzen,
hat von winzigen Ausnahmen abgesehen, niemand Folge geleistet . Die
gewerkschaftlich organifierten Arbeiter begaben sich geschlossen an ihre
Arbeitsstätten . Auch die Drohung der Streikleitung mit Besetzung Ser
Fabriken und Fcphakttmg der Straßenbahn hat sich nicht erfüllt . Es fehlt«
an Leuten , die den Befehl ausführten . Der Verkehr wickelte sich in ge¬
wohnter Weife ab. Der Generalstreik kann affo ckls abgebrochen und da¬
mit als erledigt angefehen werde«.

Santa « *.
** Offenbach. 30. Okt. Der 2ll,ähri «« Georg Hanold drang Samstag¬

abend in den Laden des Aolrnialwarenhäudlers Werner eia , um hier einen
Raub auszufühlen . Er schoß auf den Besitzer und tötete diesen durch
einen Schuß in das Herz. Er wurde , als er flüchten wollt «, von Rachbar»
ergriffen und dem Gefängnis , «geführt . Hier erhängte stich der Bursche
in der nächsten Nacht in der Zelle.

Gerichtssaal.
Fe . Kriegsgericht am Hanptguartier des 30. Armeekorps . Wies¬

baden,  38 . Okt. 3? Einwohner aus Bierstadt und ein Wiesbadener
standen heute vor dem Kriegsgericht , angeklagt , auf Poltzeibeamte , die
in Ausübung ihres Dienstes tätig und sich als solche legitimiert hatten,
Tätlichkeiten verübt zu haben . Die Angeklagten hatten sich am 24. Oktober,
abends , in der Bürgermeisterei Bierstadt in Erwartung einer Besetzung
durch die Separatisten versammelt und auf ein um 11 llhr «« fahrendes
Auto ein Steinbombardement eröffnet . Trotzdem die beiden dem Auto ent.
steigenden Zivilisten sich als Kriminalbeamte der Besatzung zu erkennen
gegeben hatten , war das Bombardement erst eingestellt worden , nachdem die
Beamten Schreckschuss« abgegeben hatten . Dem Beamten Bouillon war
duach einen Pflasterstein das rechte Bein gestreift wmden . Bei einer sofort
oorgenommenen Untersuchung der Bürgermeisterei fand man Pflastersteine,
Prügel . Eisenstücke, Schlagringe und dergleichen. Zwei der Verhafteten
befaßen je ein feststehendes Messer. Vor dem Gericht gaben dis Auge-

Erst rm Näherschreiten erkannte ihn Thomas
Hüglin : Hans Westermann.

Nachlässigen Schrittes, die Zigarette zwischen den
Lippen, schritt der Ingenieur ihm entgegen.

Und ste standen sich gegenüber. Auge in Auge!
Gott, wie hatte der Mensch sich verändert!

Bleich das Gesicht und wirr die tiefumschatteten
Augen, um den schmalen Mund mit dem englisch gestutz¬
ten Schnurbart zogen sich tiefe, scharfe Linien.

Aber ruhig und kühl wie immer bot dieser Mund jetzt
den Eruß.

Und Hand lag in Hand.
„Was macht dein „Sturmgesell"?"
„Willst du ihn sehen?"
Ein kurzesKopfnicken alsAntwort , dann hob Hüglin

einen Zipfel des großen Zeltvorh-cmges, der die Aus¬
fahrt abschloß.

Und sie standen, getrennt von dem Leben da drau¬
ßen, in der einsamen Halle, wo gespenstisch in unge¬
wissem Dämmerlicht der Wundervogel seinem Siege
entgegenträumte.

Aber kein Blick Westermanns streifte das neue Fahr-

Unruhevoll, flackernd suchten seine Augen im Ge¬
sicht des Gegenübers.

Da kroch ein dumpfes Ahnen, diesen an, und feine
dunklen Augen sprühten ein trotziges Licht.

,.Du weißt schon?"
Heiser, verbissen, voll Qual entrangen sich die Worte

Wesselmanns Mund.
Und kühl und ruhig erwiderte der andere: .Ilern,

aber ich ahne!"
Sinnverloren die Worte.
„Di! ahnst! — Gut, dann kennst du deine Macht

Wer das Mädchen! Ich habe mär einen Korb geholt —
deinethalven!"

Und die heißen, flackernden Augen bohrten, faugten
sich in die Blicke Hüglins.

Der wich ihnen nicht aus. Hochaui straffte sich
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klagte» zu daß sie lediglich gegen die Separatisten das Rathaus verteidigen
wollten und nicht Täilichkeiten gegen die Polizei der Besatzung beabsich¬
tigt hätten . Nach einftündiger Beratung gab der Gerichtshof folgend« Ur¬
teile bekannt : Der Arbeiter Wilhelm Haupt und der Maurer Fritz Wahl,
die di« Waffen bei sich trugen , erhielten je zwei Jahre Gefängnis , der
Former Karl Maurer , die Arbeiter Adolf Schulz, Wilhelm Athen , Albert
Schmidt , Heinrich Schmidt, Georg Kraus , Heinrich Krag , der Drucker Her¬
mann Bager der Arbeiter Peter Jung , der Bäcker Ludwig Kleber, ocr
Arbeiter K« l Kreß, der Wagner Karl Baum , die Arbeiter Friedrich Müller
und Emil Kober je «in Jahr sechs Monate , der Monteur Emil Gerhardt,
der Musiker Robert Wolf,' der Arbeiter Anton Angler , der Händler Johann
Bender , der Arbeiter Friedrich Herr , der Gärtner Ludwig Gramer aus
Wiesbaden , der Steinhauer Karl Sternbergeir . der Arbeiter Adolf Bauer,
der Fuhrmann Wilhelm Rübfamen und der Stukkateur Karl Wink je ein
Jchhr, der Arbeiter Heinrich Meckes acht Monats Gefängnis : der Arbeiter
Christian Mehler , der Gemeindevertreter Wäschereibesitzer Karl Sulzbach,
der Tüncher Emil Hammel, der Kaufmann Bruno Felsch, die Tünche:
Wilhelm Schüller und Karl Römer souü. der Bierbrauer Georg Brand¬
stetter erzielten einen Freispruch. — Am 25. Oktober zwischen 11 und
12 llhr «« mittags war vor dem hiesigen Polizeipräsidium eine. Mani¬
festation gegen die Separatisten , die sich nach dem Regierungshauptgxbäud«
hinzog. Schüsse fielen, Kavallerie -PatroEllen und die Kriminalpolizei
der Besatzung schritten ein und ttteben die Manifestanten auseinander , von
denen ein Trupp in den Hof des Regisrungsgebäudes , der nach der Luisen,
strotze zu liegt , flüchtete und ein Fenster im Regierungsgebäude,
das von Separatisten besetzt war , durch Bewegungen bedrohte . Die
Kriminalpolizei folgte den Manifestanten in den Regierungshof . Die
Manifestanten flüchteten und folgende im Hofe versammelte Regierungs-
beamte und Regierung - Hilfsarbeiter wmden feftgenommen, weil ste dem
Befehle des kommandierenden Generals des 38. Armeekorps , der Ansamm¬
lungen in den Sttaßen und auf den Plätzen Wiesbadens verboten hatte,
zursidcr gehandelt : Regisrungssupernumerar Fritz Ebel , Regieruagsseftetä:
Gustav Jäger . Rcgierungssupernumerar Johann Martschink , die Regierungs¬
angestellten Edmund Nicolai , Hermann v. Konarki , Heinrich Thieß , Eduard
Brogsitter , Regierungssekretär -Anwärter Georg Harth , Kaufmann , Hilfs¬
arbeiter Manfted v. R-isiug und Kaufmann und Hilfsarbeiter Ernlt
Galonske . Wegen Richibefolgnng des Befehls des Kommandierenden
Generals hatten sich die Genannten heute vor dem Kriegsgericht zu ver¬
antworten . Mit Ausnahme des Angeklagten v. Konaski , der fteigefprochen
wurde , erkomnts das Gericht gegen jeden der Angeklagten auf eins Ge¬
fängnisstrafe von sechs Monaten . Sämtlichen Angeklagten wurde Straf¬
aufschub  gewährt . bis auf H» th , der bei seiner Festnahme eine ver¬
botene Waffe , einen Totschlag« , bei sich trug.

Vermischtes.
* Vergessenes Geld auf der Bank . Die Bcrncken veran¬

stalten jetzt bet uns ein .-großes Reinemachen " unter den
kleinen Kunden , indem sie diese zwingen . Summen , die in-
sotige Der Geldentwertun « zu gsrinsfügig geworden sind, aib-
zuhsbLn und th>ve Konten zu Wischen. Manchem mao cs heut¬
zutage gar nicht mehr lohnen , das Geld , das ernst einen
stattlichen Wert repräsentierte und beute wertlos geworden
ist. überhaupt noch abzuiholen. An solche ..vergessenen" Gel¬
der erinnert die Bank pslichtgemäiß. da diese kleinen Beträge
ihr beute nur eine Last sind. Wer aber wirklich beträchtliüie
Geldsummen auf der Bank hat . sollte der si« wohl vergessen?
Bei uns mag das seltener der Fall sein : in einem soviel
wohlhabenderen Lande aber , wie England , kommt -das ver¬
hältnismäßig häufig vor . und man svvicht von rissigen Ver¬
mögen. die mtbeachtet und vertiichoLen iu dem GewAben der
Großbanken liegen sollen. Man bat den Wert dieser
.zrubenden Konten " auf 100 Millionen £  berechnen wollen,
aber ein Sachverständiger , der sich zu dieser Frage äußert,
betont , daß diese Summe doch zu hoch gegriffen sei. Rach
den englischen Gesetzen ist eine Schuld , die imrerlhalb von
6 Jahren nicht erhoben oder eingeklagt ist. verjährt , denn
man nimmt an . daß pach Ablauf dieser immerhin beträcht¬
lichen Zeit eine Forderung hätte erhoben werden müssen.
Die englischen Banken Liber geben in ihrer Vorsorge für ihre
Kunden über das gesetzliche Matz hrmrus und beben ihnen
auch noch langer Gelder auf . die nicht abgehoben wurden.
Während des Kriegs beschäftigte nvrm sich viel mit diesen
.^ übenden Konten", und es wurde ein Gesetzesantvag einge¬
bracht . daß diese Summen durch den Staat büicklagnabmt
werden sollten. Eine KommiMon . di« beauftragt war . die
Höhe dieser vergessenen Beträge iestzustellen. berichtet« 1920.
daß die -länger als 6 Jahre nicht beanspruchten Forderungen
bei den Banken sich auf über 8 Millionen £  beliefen . Bei
einem Teil der Summe aber stellte sich beucnte. daß sie nicht
eigentlich ..vergessen" waren , so 'daß sich die Summen , für die
keine zum Wb eben berechtigte Persönlichkeit mehr anzu-
geben war . auf nicht ganz 3 Millionen £  belief . Da die
Eesamteinlagen bei den e-nglÄcken Banken sich auf 3 Milli¬
arden £  etwa belaufen , so beträgt das vergessene Gold weni¬
ger als 2 Schilling auf je 100 £.  Es vergessen eben nur
wenige Leute , daß sie Geld auf der Dank haben , und wenn
sie es „vergessen", w tun sie es absichtlich. weil sie wissen,
daß ihr Geld da gut aufgehoben ist und ihnen auch noch nach
sehr vielen Jabren im Fall der Rot zur Verfügung siebt.

* Der höchste Berg von Neuseeland kezwunzen . Der
Mount Eook. der mit keinen 12 349 Fuß der höchste Vera von
Neuseeland sst. stellte durch seine großen Gletscher den Berg¬
steigern besondere Schwierigkeiten entgegen . Der Tasman-

seine Gestalt. Stolz , kalt klangen seine Worte : „Viel¬
leicht, Hans, noch weiß ich das nicht. Aber möglich ist
es immerhin. Ich lMe nichts dazu getan ? Wenn cs
so ist, dann spricht die Natur. Deinetwegen tut es mir
leid, aber meinetwegen freue ich mich. Ich kann nicht
anders. — Es wäre Lüge, wenn ich dir süße Worte
machen wollte. — Und damit du klar siehst: setzt be¬
anspruche ich für mich das Recht, um Käthe werben
zu dürfen!"

„Schön gebrüllt, Löwe, aber ich bin noch nicht fer¬
tig mit dem Mädchen!"

Hüglin zuckte kalt die Schultern.
„Wie du willst, Hans, aber die Absage Käthes an

dich gibt mir den Weg frei. Und, das wirst du ein-
sehen, in diesem Falle , nur in diesem Falle , wo die Ver¬
hältnisse so eigentjitznlich liegen, hört jede Freundschaft
auf."

In verbissener Wut starrte Westermmrn zu Boden.
Ein wildes Zucken lief über sein Gesicht.

Do. wurde in dem anderen die alte Freundschaft
wach und klang echt und warm aus seinen Worten:
„Hans, laß kerne Feindschaft wachsen aus diesem
Kampfe. Laß uns ehrlich zueinander sein. Za, ich
liebe Käthe, und — ich habe um nichts anderes iiritzu-
werben wie du. Und — .bringe auch nichts anderes
mit. Wo dein Nachteil liegt , liegt auch dein Vorteil.
So sind wir im Kampfe. Wer da Sieger bleibt, die
Entscheidung liegt bei der Dame. Aber wie es auch
kommen mag, laß diese Gegnerschaft nicht abfärben auf
unsere Freundschaft. Laß uns die Hochhalten."

Impulsiv streckte er dem Freunde die Hand hin.
Aber übermannt von Grimm und Wut schlug der sie zur
Seite . . .

„Ich mag dein Mitleid nicht, Mann ! Wir sind
fertig miteinander!"

Heiser klangen diese aufgeregten Worte dicht vor
Hüglins Gesicht, dann hatte Westermann sich gewandt
und eilig die Halle verlassen.

(S« tletz»»i folgt)

Gletscher d-rles Berge" , der der größt« der Welt fein soll,
ist 18 epglücke Meilen lang und bat an seiner breltech-n
Stelle 2 englische Meilen im Durchmesser. 4000 Fvß uh -r
d' esem Glets-.ber befindet sich der „Rockstetter Eisfall . ein
phantastischer Vorhang von zertlüfteten Eismassen , der he: -
niederstürzt. Es ist nunmehr , wie aus Ebristckurch auf Neu¬
seeland gemeldet wird dem hervorragenden Alvrnmen
Wiglev gelungen , den Mou .nl Eook zu besteigen. Der Berg
batte viele berühmte Bergsteiger zur llmkehr gezwungen, be¬
vor sie die Spitze erreichten. Dabei waren -. dre Verlache
stets in der Sommerlaifon gemacht worden . Die Besteigung,
die nunmehr im Winter gelungen ist. durfte die wlchugue
Tatsache in der Geschichte des neuseeländischen Alpinismus

* Die größten Wälder dtzr Erde . Die Planmäßigkeit , mtt der be¬
sonders früher dke weitvollsten Wälder in Enropa abgeholzt worden sind,
ist nicht nur für die Verkchlecht« ung des Klimas vieler Länder verant-
wörtlich zu machen, st- ist auch schuld daraff , daß es in E«r- p- kaum noch
ein Land gibt , das große Wälder aufweisen kann . Unter einem ähnlichen
Raubbau haben auch die ungeheuren Wälder Nordamerikas zu widert ge¬
habt . Jahre hindurch hat man dort meilenweit in unvernünftigster ^ Woi.e
die Baume niedergeschlagen, ohne sür den Nachwuchs zu sorgen. Immer¬
hin befinden sich dort noch Wälder von einem für Uffsere Begriffe außer¬
ordentlichen llinfang . So besitzt Kanada eine Waldfläche in ein« Länge
von fast 3888 Kilometer und einer Breite von 1838 Kilometer . Dieses
Waldgebiet zieht sich über die Staaten Quebec und Ontario Ijtn und er¬
streckt sich bis zur Halbinsel Labrador . Im schwarzen Erdteil ist es
Zentralaftika , das zwischen dem Kongo und den Quellen des RN sowie
des Zambssi gewaltige Wälder besitzt. Aber Asien kann sich rühmen, dw
ausgedehntesten Wälder der Erd ? zu besitzen. Dort finden sich in Nora-
sibirien zwischen den Flüssen Ob und Lena ein riesiges Waldaebiet , das
laut „Deutscher Bauzäöung " eine Länge von 4888 Kilometer und ^eine
Breite von 2788 Kilometer auffweist. Man hat es hi« mit dem größten
Urwald der Erd« zu tun , den zum größten Teil noch nie eines Menschen
Fuß betreten hat und der noch fast völlig der Durchforstung h- rtt.

* Ein Land, wo «S nur dicke Kinder gibt . Das deutsche Kindereien«
ist so groß, daß wir »NS bereits an den Anblick der überschlaukeni, hoch,
aufgelchosseneu Kinder gewöhnt haben , die aus den Entbehrutzocn jtv
Krieges und der Folgezeit h« vorgegangen . Nur noch die ausgemergelter
Jammergestalten der ganz verelendeten Kinder « schütt« « uns . Aber den
Anblick einer Jugend , die dick, wchlgenähtt und blühend ist, so wie man
es ftüher bei Kindern gewöhnt war , ist uns entschwunden . Umso groß«
ist der Gegensatz, den der Deutsche findet , wenn er das Glück hat , sich an
der holländischen Kindckrwelt erfreuen zu können. Hier ist noch jen».
blühende, frische Jugend , die ausfiebt , „wie aus Milch und Blut " , un.
ihre Gesundheit fällt selbst dem Engländer auf , der doch aus einem Land»
kommt, das bereits In viel höherem Maße als wir wieder friedliche V«
hältnisse besitzt. „Hslländische Knaben und Mädchen liegen um S llhr
Bette ", schreibt L. F. Ramsep in -in« Schilderung vom „Land der dicken
Kinder". „Sie müssen viel Schlaf und viel Nahrung haben . Wenn man
im Haag abrnds axsgeht . so findet man nirgends Kinder , weder in den
Easthöfsn noch im Th-at « - d« Kino . D« Besuch der Kinos ist „Kindern
unter 18 Jahren " verboten , und auch sonst werden sie nirgend hinge-
nommen. Deshalb sehen die hollSndischen Jungens und Mädels auch jo
gesund und glücklich -US. Ich kan» nicht glauben , daß es ein mageres
bolländifches Kind gibt . Me könnten ste auch mag« sein, da sie so viel
Milch ttrnken ? Schulkind« beginnen ihren Tag mit einem großen Gla?
Milch und essen dazu eine Meng« Brot und Butter : kommen sie aus d?r
Schule nach Haufe, bekommen sie wieder so viel Milch , wie st- habe»
wollen und wieder Brot und Butter . Dwnu halten ste es schon bis zur
Hauptmahlzeit aus , und beu« sie zu Bett gehen , trinken ste wieder Milch.
„Wenn aber mm ein Kind Milch nicht g« n trinkt ?" ft - gt- ich di- Mutter
ein« großen Familie . „Sie hata , sie gern zu trinken, " -Ättwett - te si-
strrng.

*  Der Weltvevbauch an EkektriMSt . llnt « den Staaten der Welt
verbrauchen nach ein« Zusammeustellung des „Scirntifc American" am
meisten elevrifchen Slrvm dt- Bereinigten Stauten , nämlich 49 882 Milk
Kilrwtüt jährlich . Dann kommt Deutschland mit 8888, Japan mit 8928,
Großbritannien mtt 8486, Frankreich mit 5410 Millionen Kilowatt . Italic«
verbraucht 3488. die Schweiz 278», Schweden 2144, Norwegen 1331, Spanien
1888 Millionen Kilowatt im Jahr Ganz anders aber gestaltet sich di-
R-ihenf- lge, wenn man nicht den jährlichen Eesamtorrbrauch der Länder,
sondern bi« auf den Kops der Bevölkerung entfallende Menge berechnet.
Danach leistet sich die Schwei, den größten Luxus an Elektrizität mit 788
Kilowatt pro Kopf, dann kommt Kanada mit 812. Norwegen mit 493. sc«
Bereinigten Staaten mtt 472, Schwede« mit 384 «ilowatt . Jeder Fran¬
zose verbraucht 147 « tlowatt . jeder Deutsch« 141 imd jeder Bewohner von
Großbritannien 139 Kilowatt.

* Wie schnell Ist der Wind ? Die Zeit des Jahres , in der wir die
stärksten Winde haben , naht heran und wir haben in diesem Herbst bereits
einen Vorgeschmackdieser Stürme erhalten , indem uns schon ungewöhnlich
starke Winde heimgesucht haben . Die Starke und Schnelligkeit des Windes
zu beobachten, fällt dem Laien schwer: er macht sich keine klare Vorstellung
von der Kraft der Lustüeweowng. Wenn der Wind über di- Stoppeln
fegt, in, den Bäumen braust und um das Haus beult , dann spricht er non
einem Orkan , auch wenn es sich nur um eine nicht ungewöhnliche „steife
Brise" handelt . Die Wittelungskund « hat bestimmte Klassen der Wind¬
stärke ausgestellt, die ste mit ihren Instrumenten mißt und von d-nrn wir
uns immerhin auch rfntc genaue Untersuchung «tu gewisses Bild machen
können. Wenn d« Rav.ch ganz grade in die Höhe steigt , herrscht überhaupt
kein Wind . Bei einem Wind von etwa 5 Kilometer in der Stunde , der
als „Stärke 1" bezeichnet wird , wird der Rauch leise in der Richtung de«
Windes fortgewirbelt . Was wir eine „leichte Brise " nennen , ist -in W -Nd
von höchstens 19 Kilometer kn der Stunde , der „Stärke 2" hsißtz, und dos
sind die „linden Lüfte" , die in den Bäumen fLstern , die Wangdn um¬
fächeln und von denen die Dicht« so gern singen. Gewinnt der 3BiiU'
eine Stärke von 25 Kilometer in der Stunde , dann ist es schon «in ziem¬
lich heftiger „Blasius "' . Die Bäume beginnen sich zu wiegen, und man
hört zwischen den Zweigen ein Brausen . In den Straßen wirbeln
Papierstückchen und gefallenes Laub in einem bunten Tan,', durcheinander,
und ein leichtes Frösteln geht uns durch die Glieder , wenn uns dieser Wind
in den Racken fährt . Wächst der Wind zu einer Geschwindigkeit von etwa
33 Kilometer in der Stunde an , dann erreicht er „Stärke 5“.  Das -st
das rechte Wetter für Segler : es fit di« „ftksche Brise " , die auf den Flüssen
und Seen die Wellen kräisselt und di« Segel der Schiffe schwellt. ®>v
reicht der Wind eine Geschwindigkeit von 45 bis 50 Kilometer in be¬
stund «, dann wird er erst zum Sturm . Das Gehen gegen den Wind wird
schwierig: man bemerkt, daß die Telegraphendrähte zu singen anfangen.
„Stärke 7" bezeichnet eine« Wind von etwa 53 Kilometer in der Stilnd,-:
das ist der Sturm , der die stärksten Bäume erschüttert , der die Hüte vom
Kopf reißt und die Mäntel aufbläht . „Stärke 8" ist ein Wind von etwa
78 Kilometer in der Stunde ; das ist ein Orkan , wie wir ihn im Binncn-
tonbe selten erleben , wie er aber an den Külten oder in Großbritannien
nicht fetten ist.

RsNes lms aller Welk.
Da« Mädchen In Ketten In einem ungarischen D« fe in der Röhe

von Raab  bemerkte der Dorsgend « m. daß ein 25 Jahre altes Mädchen
aus der Dorfsttnße in Ketten ging . Das Mädchen trug an den Füßen cin:
Eisenkette, di- so angebracht war , daß es nur kurze Schritte machen
konnte. Die llnvlückliche wurde daraufhin ins Verhör genommen, wobei
ste ausfcgte , daß ihr Vater ihr die Fesseln angelegt habe . Nunmehr (ich
man den Vater kommen. Er erklärte , daß die Fesseln fein letztes Er.
ziehunô mittel .seien. Sein « Tochter fei häufig aus dem Hause geflüchtet
und hätte sich dann durch Diebstähle erhalten . Gr habe immer für die
Schäden - uflommen müssen und sich schließlich nicht anders zu helfen « -
mußt, als seiner Tochter durch die Fesselung die Bewegungsfreiheit zu
nehmen.

Von Schnee und Nebel umhüllt . Der erste Schnee ist auf dem Brocken
gefallen . Sturm und Nebel haben sich gleichfalls eingestellt.

Rechtzeitig« Berbindernng eines Eisenbahn anschla,7:?. Zwischen
Neuwittenbeck  und G 0 t t 0 r f find von einer Schienenlasche drei
Bolzen heimlich entfernt worden . Es handelt sich offenbar um ein-n An¬
schlag auf die Linie KiobFlensburg . Durch die Aufmerksamkeit eines
Streckenwärters wurde das Verbrechen noch rechtzeitig bemerkt und schwerer
Schaden verhindert.

Kindesmord in Wien . In W i e n fiel die neunjährigo Anna Puhn , die
mit ihrem Vater bei dessen Lebensgefährtin , einer gewissen Elisabeth
Koster, wohnt , einem mysteriösen Mord zum Opfer . Das Kind wurde
während de: Abwesenheit seines Vaters durch zahlreiche Vcilhiebe aus
Kopf und Rücken getötet . Di- Koster wurde in polizeilichen Gewahiia -N
genommen. Man vermutet , daß sie das Verbrechen im Affctt begangen Hot.



Seite 8. Nr . 245. '

Sic verschwundene Sammelt Schse. Ein peinlicher Vorfall macht in
Genfer Kreisen  viel von sich reden. Im Generalsekretariat des
Völkerbundes war wahrend der Völkerbunds Versammlung etit« groß« Holz¬
büchse aufgestellt , die einer Sammlung sür die Opfer der japanischen Erd¬
bebenkatastrophe diente . Diese Büchse, die schätzungsweise 10 MV Franken
enthielt , ist nun trotz sorgsamster Überwachung ans geheimnisvolle Weise
verschwunden. Nachdem die privatim angestellte Untersuchung ergebnislos
verlausen ist. ist die Angelegenheit jetzt den Gerichten übergeben worden.

Ser »ergrabene Schatz. Wie au» Kronstadt  nach Budapest ge¬
meldet wird , stieß in der Gemeinde G r e u der Bauernbursche Matei Todor
auf eine Eisenstange , die tief in den Boden gesenkt war . Aus Neugierde
begann der Bursche zu graben und stietz alsbald auf zwei grötzere Kessel.
Todor verständigte seinen Vater , der die Kessel öffnete und in ihnen
eine grotz« Menge Gold-- und SilbermünzeN aus den Jahren 18, 48, 448,
«05, 1225 und 1625 nach Christi send. Er nahm hundert Stück von oen
Münzen an sich und verbot seinem Jungen streng, den Fund zu verraten
Dieser stahl jedoch nach einigen Tagen 36 Münzen von seinem Vater und
kaufte von dem Erlös zwei Anzüge. Da der Vater fürchtete, verraten zu
werden , meldete er den Fund den Behörden an. Der Goldwert der
Münzen soll über 16 Millionen Lei betragen.

Ein geheimnisvoller Zmeilamps . Ein geheimnisvoller Ereignis hat
sich in r-iesen Tagen in Belgrad  zugetragen . Im dortigen „Hotel
Palace " waren ein Schweizer Kaufmann und ein französischer Hauptmann
abgestiegen und hatten ein gemeinsames Zimmer bezogen. Sie lebten
ganz zurückgezogen, speisten gemeinsam und nahmen zusammen ausgedehnte
Spaziergänge vor . In einer der letzten Nächte hört « nun ein an ihrem
Hotelzimmer vorbeigehender Lohndiener plötzlich zu gleicher Zeit zwei
Schüsse krachen. Er eilte ins Zimmer und fand die beiden Ausländer
schwer verwundet in ihrem »er ->ri einaeleitete Unter¬
suchung ergab , datz ein Doppelselbstmord nicht vorlag . Die beiden Ver¬
wundeten hatten Revolver , und man nimmt an , datz sie einander töten
wollten.

Ei , gesunder Ort . Nutz London  wird gemeldet : In einem aus
366 Einwohnern bestehenden Dorf in Porkshire hat fich seit drei Jahren
kein Todesfall ereignet Seit 1891 hat dort niemand die Hilfe eine» Arzte«
in Anspruch zu nehmen brauchen.

18 Jahre mit gebrochene« Hals . Ein Insasse eine» Londoner
Krankenhauses , Alfred Davis , lebt bereits 16 Jahre mit einem gebrochenen
Hals . Er ist sogar imstande, sich in einem Rollstuhl fortzubewegen , und
ist ganz vergnügter Stimmung : freilich mutz er sehr sorgfältig gepflegt
werden . Davis fiel von einem Gerüst und brach den Hals . Während
diese Verletzung sonst meistens sofort zum Tod« führt , blieb er am Leben
itnb ist nun bereits 16 Jahre in diesem furchtbaren Zustande erhalten
morden,

Transport eines siebenstöckige» Hauses . In Chicago  hat man
kürzlich die Umgruppierung eines siebenstöckigen Hauses ausgeführt , und
zwar bei ununterbrochener Funktion des elektrischen Lichts, des Telephons
und der Wasserleitung und ohne datz die Bewohner des Hauses auch nur
im geringsten in ihrer Behaglichkeit gestört wurden . Di« Berfchiebung.
die wegen der Verbreiterung der Stratze vorgenommen werden mutzte, wurde
mit einer Geschwindigkeit von 1.26 Zentimeter in der Stunde aus eine
Ausdhnung von rund 36 Meter ausgefiihrt.

Zucker an« Blumen . Rach einer englischen Nachricht hat man in den
Dahkien, die man bisher nur als Gartenzierde kannte , neue reiche Zucker-
quellen erfchlosien. In der Universität von Südkalifornien  sind
Versuche mit der Herstellung von Dahlienzucker ausgxführt worden , di«
vortreffliche Ergebnisse gezeitigt haben sollen. Man hat dort mehrere
Hektar mit Dahlien angebaut und aus den Knollen dieser Pflanzen Zucker
gewonnen . Der Dahlienzucker ist eineinhalb mal so sütz als der Zucker,
der aus Rüben oder Zuckerrohr gewonnen wird . Ein weiterer grotzer
Vorteil des Dahlienzuckers ist der , datz er für Zuckerkranke unschädlich :st.

Schnapsbibeln im Dollarland . Kürzlich wichde eins der in neuester
Zeit in auffallender Menge aus Kanada  nach den Vereinigten Staaten
eingeführten . grotzen, in schweren Prachtband eingebundenen Bibeln näher
untersucht und e» zeigte fich, datz Einband und Goldschnitt nur die Tat¬
sache verhüllten , datz da» Buch eine neuartige , sehr umfangreich« Schnaps-
flasche war.

Handelsteif.
Berliner Börse.

$ Berlin. 30. Okt. Bei ruhigem Geschäft blieb im
heutigen Vormittags verkehr der Kurs der Goldanleihe mit
65 Milliarden unverändert. Für Devisen machte sich ver¬
hältnismäßig Nachfrage geltend, iedoch wurde Material von
der Reichsbank zu günstigen Kursen abgegeben, allerdings
bei scharfer Repartierung. Es wurden durchschnittlich
10 Proz. der angeforderten Beträge zugeteilt . Die Tendenz
war infolgedessen recht fest. Goldanleihe 65 Milliarden.
DollarschatzsnWeisungen 80.

Banken und Geldmarkt.
* Keine Devisenbörse am Samstag in Frankfurt a. St Im

Gegensatz zu Berlin findet in Frankfurt a. M. eine Devisen¬
börse Samstags nicht statt. Es findet also am Samstag kein
Ausgleich zu den amtlichen Berliner Notierungen statt.

Industrie und Handel.
= Chemische Werke Brockhues. Niederwallut Die

außerordentliche Generalversammlung der Chemischen
Werke Brockhues. A.-G- Niederwallut beschloß, das Aktien¬
kapital falles in Millionen! auf nom. 40 M. untler Aus¬
schluß des Bezugsrechtes der Aktionäre zu erhöhen. Da¬
von sind nom. 4 M. für Amsliederungen und Beteiligungen,
nom. 4 M. für (De Verwaltung bestimmt Der Rest wird
übernommen von der Commerz- und Privatbank. A.-G. in
Berlin, mit der Verpflichtung, den alten Aktionären auf
10 alte Aktien 1 iunge zu 1 Dollar gleich 4.2 Goldmark
für iede 1000-M.-Aktie zuzüglich Bezugsrechts- und Stempel¬
steuer anzubieten. Der Geschäftsgang wurde als befrie¬
digend geschildert.

* Georges Geiling u. Cie.. A.-G., Bacharach a. Rh. Die
PO Will. M. vollgezahlten Stammaktien , neben denen noch

, Wiesbadener Tagblatt.
9 Mili. M. mit 25 Proz. eingezahlte Stamm-Schutzaktien und
1 Milt M. in den steuerfreien Fällen löstimmige Vorzugs
aktien bestehen , sind, nachdem die Stammaktien schon seit
längerer Zeit in Frankfurt a. M. einen Markt haben, un-
mehr auf Antrag der Darmstädter und Nationalbank auch
zur Berliner Börse zugelassen worden.

* Philipp Holzmann. A.-G. in Frankfurt a. M. Das
Pauschale für die Abgeltung der Bezugsrechtssteuer be¬
läuft sich auf 104 Millionen Proz.. so daß sich der Bezugs¬
preis für iede iunge Aktie auf 107 MilL Proz. zuzüglich
Börsenumsatzsteuer stellt . Die Bezugsfrist läuft am
25. d. M. ab.

* Rheinische Eisengießerei and Maschinenfabrik. A.-G-
Mannheim. Die Verwaltung beantragt Erhöhung des Grund¬
kapitals von 58 Mill. M. auf 68 MilL M. durch Ausgabe von
10 Mill. M. neuen, auf den Inhaber lautenden Stammaktien.

* Schnelipressenfabrik A.-G. Heidelberg in Heidelberg.
Die Verwaltung beantragt eine Kanitalerhöhung um 70 auf
120 Mill. M„ darunter 3 MilL M. neue Aktien Lit B. Das
bisher zehnfache Stimmrecht der Aktien Lit. B. soll auf das
zwölffache erhöht werden.

* Süddeutsche Beamten«ersorrunffs- und Kredit-
gesellsohaft. A.-G. in Heidelberg . Die Verwaltung beruft
zum 15. November eine außerordentliche Generalversamm¬
lung ein. die u. a. folgende Tagesordnung erledigen soll:
Änderung des Gesellschaftsvertrags hinsichtlich der
Schaffung der Vorzugsaktien E als besondere Aktiengattung;
Änderung des Namens der Firma: Erhöhung des Aktien¬
kapitals.

Ferliner Devisenkurse .,
Die Devisenkurse sind in Millionen Mark angegeben.

W.T.-B. Berlin , 81. Oktober . Drahtliche Auszahlung » Iflr:
29. Oktober 1923 50. Oktober 1923

Geld Brief Geld Brief
Holland . 1 Gold. 25198 25282 25137 25233
Buenos Aires 1 Pes. 20349 20451 20349 20451
Belgien . . 1 Frs. 3232 3248 3252 3268
Norwegen . . 1 Kr. 9975 10024 9975 10025
Dänemark . . lKr. 11172 11228 11172 11228
Schweden . . lKr. 16975 17043 16975 17043
Finnland 1 flnn . M. 1716 1724 17 -16 1754
Italien . . . 1 Lire 2913 2927 2903 2927
London . lfSterl. 289275 290725 289275 290725
New -York . 1 DolL 64888 65162 64838 66162
Paris . . . >1 Frs. 3771 3789 37SJ. 3809
Schweiz . . . 1 Frs. 11571 11629 11571 11629
Spanien . . . 1 Pes. 8778 8822 8778 8822
Lissabon . 1 Milreis 2594 2606 2594 2606
Japan . . . . 1 Yen 30922 31077 30923 31075
Rio de Jan . . 1 Milr. 5985 6015 6786 5840
Wien . . . . 100 Kr. 608 9ta 918 922
Prag . . . 1895 1905 1895 1835
Belgrad . . 1 Dinar 768 792 768 778
Budapest 100 Kr. 3491 3509 3491 3509
Sofia . . . . 1 Leva — — 608 618

Rumänien (Banknoten! : Über 500 Lei 309/11. unter
500 Lei 259,261.

Mitteilung der Reirhsbank.  Der für die
Durchführung der Devisenverordnung maßgebende amtliche
Mittelkurs des Dollars betrug am 30. Oktober 65 Milliarden
Mark.

Eine Goidmark am 30. Okt. = 15476 200000 Papiermark.
(Nach dem amtlichen Mittelkurs des Dollars

laut Mitteilung der Reichsbank,!
Dollarbriefknrs in Berlin am30. Oktober: 65162 000000 Mill.

Weinbau and Weinhandel.
m. Bingerbrück. 29. Okt An der Nahe hat man mit der

allgemeinen Lese der Trauben den Anfang gemacht. Es
war nicht möglich, länger damit zu warten, weil durch den
Regen die Fäule stark überhand nahm. Mit der Ernte¬
menge ist man nirgendwo zufrieden. Auch die Güte wird
im allgemeinen zu wünschen übrig lassen, wenn auch in
dieser Richtung sich Verschiedenheiten bemerkbar machen
dürften. Nach Oechsle wurden bei Rottraubenmosten an
der mittleren Nahe 50 Grad 112.5 pro Mille Säuret, in
Kreuznach bei Frühburgunder 70 bis 75 Grad ermittelt
Gegenüber dem Most von 50 Grad steht Most aus der
gleichen Lage des Jahres 1922 mit einem Gewicht von 65
Grad 113.2 pro Mille Säure! und 1921 mit 84 Grad 15.8 pro
Mille Säure!. Die Besitzer legen den Most ein. Geschäftlich
herrscht Ruhe, da alle Teile zurückhalten.

m. Grünberg. 29. Okt. Der hiesige Winzerverein führte
eine Versteigerung von 1800 Flaschen 1922er Wein durch,
um Gelder zum Ankauf der Trauben in diesem Herbst zu
erlangen . Geschätzt war die Flasche mit 70 Grundpfennig.
Ein Los wurde auch mit 80 Grundpfennig bewertet bei
den anderen aber gingen die Gebote wesentlich herunter,
und zwar bis auf 10 Pfennig, so daß es zu besonderen Um¬
sätzen nicht kam und schließlich nur 320 Flaschen abge¬
setzt wurden. '

Aus unserem Leserkreise.
(Richtverwendete Einsendungen werden weder zurllckgesandt , noch ausbewahrtj

»Die Not des Einzelhandels."
Zu dem unter dieser Überschrift verössentlichten Aufsatz des Stadtvert-

ordneten Glücklich  find uns eine Anzahl Zuschriften zugegangen, die
sich in der Hauptsache mit dem Standpunkte des Konsumenten und Ange¬
stellten zu dem Thema besesien. Es ist uns leider nicht möglich, die Zu¬
schriften « egen ihres Umfanges vollinhaltlich zu veröffsntKchen . Wi:

Mittwoch , 31. Oktober 1923.
müssen ans daher auf di« Wiedergabe einiger wesentlicher Punkt « be¬
schränken.

Der „D. H. S .* schreibt «. Dom rein kaufmännischen Standpunkt
aus mag der Verfasser recht haben . Er vergißt aber , seinen Kollegpn zu
sagen, datz in einer niedergehenden Wirtschaft , in einem jeden Tag ärmer
werdenden Volk jeder an den gemeinsamen Lasten tragen mutz. Es hat
genug Schieber und Wucherer gegeben, die die Not des Volkes einseitig
ausgenutzt und fich bereichert haben . Dagegen wurden ander « Volks-
schichten, Rentner usm., buchstäblich durch die Inflation zugunsten der All¬
gemeinheit , zum grotzen Teil sogar zugunsten der Wirtschaft , enteignet.
Durch die Niedrighaltung der Mieten wurde auch di« Gehalts - und Lohn¬
höhe boeinflutzt. Der durch di« Kreditgewährung in Papiermark ent¬
standen« Vorteil des Geschäftsinhabers ging zu Lasten der Allgemeinheit.
Datz dieses Übel wenigstens zum Teil jetzt beseitigt ist, liegt im Jntereffe
der Gesundung unserer Wirtschaft . Ein Betrieb , der sich lediglich auf
Kosten der Inflation hochgehalten hat bezw. erst entstanden Ist, hat kein«
Daselnsberechiiginng . Wenn bei dieser Sachlage der Handel die Forde¬
rung erhebt , möglichst von seder Einhutze durch die Geldentwertung befreit
zu sein, dann bleibt eben die ganze Last nur auf den Schultern der Mafia
liegen — seien es nun Angestellte oder Arbeiter . Ist es nicht selbstverständ.
lich, datz der Miederbeschaffungspreis der Kaufleut « „Unstnu" sein mutz
in dem Augenblick, wo die große Berbrauchermafie wicht» mehr kaufen
kann . Glaubt der Artikelfchreiber , daß die Handelserlaubnis nur einzig
und allein zu dem Zwecke erteilt wird , das Vermögen zu erhalten bezw.
es zu vermehren ? Oder ist es doch noch so, datz der ehrbare Handel auch
im Dienst der Allgemeinheit steht? Wie steht es denn mit dem Jnterefie
des Kleinhandels , die Kouflraft des Publikums zu erhalten . Die Kaulf-
chumacht der größten Berbrauchermafie mutz selbstverständlich zum allmäh-
ligen Stillegen der Geschäfte führen . Der notwendige Kreislauf wird nicht
anerkannt . Wollen wir zur Gesundung kommen, dann mutz jeder sein
Teil an der gemeinsamen Last tragen.

In einer anderen Zuschrift heißt es u. a. : Solange sämtliche Arbeit¬
nehmer noch in Papiermark bezahlt werden und im Berhältnis zu ihrem
Friedenseinkommen nur einen Bruchteil erhalten , kann auch der Einzel¬
kaufmann nicht das Recht für fich beanspruchen̂ sich alles erhalten zu
müssen, während weite Schichten der Bevölkerung einfach der Verelendung
preisgegeben werden . Er wäre «in großes Unrecht, wenn dcr Einzelkaus-
mann verlangen wollte , datz die ganzen Lasten, die wir alle gemeinsam
tragen müßten , nur auf Mq Schultern der Arbeitnehmer aufgeladen werden
sollten . Mit noch größerer Sorg « wie der Kleinhandel steht doch bestimmt
die gesamte Arbeitnehmerschaft , gleichwohl ob Beamter , Angestellter oder
Arbeiter , dem kommenden schweren Winter entgegen . Wer aus diesen
Kreisen kann für einen Zentner Kariofsekn 16 bis 18 Franken oder einen
Dollar bezahlen ? Wer kann für «inen Zentner Kohlen 2 holländische
Gulden aufbringen ? Nicht ist es so, datz der Ruin der Kleinkaufleute auch
der Ruin seiner Angestellten sein wird , sondern vielmehr wird auch der
Einzelkaufmonn sowie weitere Wirifchastskreis« dem Ruin «ntgegengehen.
wenn man den Angestellten , Beamten und Arbeitern auch weiterhin die
Eoldmarkbezahlung in Anbetracht der allgemeinen Goldmarkberechnung vor.
enthält . Wir haben , wie der Berfafier des Artikels richtig sagt , den Krieg
verloren und müfien gemeinsam die Auswirkung dieses verlorenen Krieges
tragen Aber auch gemeinsam . Tie Verhältnifie weiden sich für unser
gesamtes Wirtschaftsleben nicht eher bessern, als man den Käufern , und
zwar der Masse der Käufer , den Arbeitern , Angestellten und Beamten,
die Möglichkeit gibt , wieder zu kamfen. Auch der Einzelkaufmann mutzte
daher in seinen wirtschaftlichen Organisationen unbedingt für eine kauf¬
kräftige Bezahlung eintreten , denn im gleichen Moment wird fich auch seine
Lage wieder bessern. Der Einzelkaufmann mutz auch die außerordentlichen
Schwierigkeiten mit denen heut - die Käufer zu kämpfen haben , rechnen
und muss bedenken, daß heute wohl auf jedem Arbeitnehmer schwere Sorgen
lasten.

Wetterberichte.
Meteorolog . Beobachtungen der Station Wiesbaden

30. Oktober 1923 7 Uhr 27
morgens

2 Uhr 27
nachm.

9 Uhr 27
abends Mittsl

druck ! anf0 "a -Normalschwere 757.1 755.8 755.5 752.8
"red " ] anf dem Meeresspiegel 767.4 786.1 766 0 763.2
Thermometer (Celsius ) . . . . 2.8 8.9 L.3 5.8
Dunstsnannung (Millimeter ) . 5.5 7.8 6.6 S.S
Re !at . Feuchtigkeit (Prozente) 98 92 SS 96.3

still SO 1 still —
Niederschlagshöhe (Millimeter) — — 0. 1 —
Höchste Temperatur : 9.3 (Celsius ). Niedrigste Temperatur : 2.2.

Wasserstand des Rheins
am 31. Oktober

Biebrich:  Pegel 3.00 m gegen 8.13 m am gestrigen Vormittag.

P. F. KAEUFER
WIESBADEN,  Parkstrasse 43.

Telephon 5399
BANK -COMMISSIONSGESCHÄFT

VERMITTLUNG  von Devisen,
Effekten, Crediten, Finanzierungen,
Convertierungenin allen Währungen
durch erstklassige  Bankinstitute.

> .

_ Die heutige Ausgabe umfasst 8 Seiten. _
HauptjchiistleUer : Hermann Loitsch.

Verantwortlich für Politik und Handel : H. L e k i s ch ; für Unterhaltung.
Stadtnachrtchten und den übrigen Schristtell : F Günther:  für dl«

Anzeigen und Reklamen : H D o r n a u f , sämtlich in Wiesbaden-
Druck und Verlag der L. Schellenbergschen  Buchdruckerei i»

Wiesbaden

Bekanntmachung.
1. Die Zahl , mit der die vom 16. bis 89. September

1923 gültig gewesenen Steuervrmäbigungssätze
zu vervielfältigen sind, beträgt

vom 26. Oktober 1923 ab
„sechstausend".

2. Tie Zahl, mit der die vom 16. bis 39. September
1623 gültig gewesenen Wertsätze für Sachbezüge
zu vervielfältigen sind, beträgt

vom 1. November 1923 ab ebenfalls
„sechstausend". r-

Die freie Wohnung der Devutatemvianger
auf dem. Lande ist wie bisher mit 1899 999 Mk
zu bewerten. Das Getreide ist ganz zuni Groß¬
handelspreis der betreffenden Provinzialbörse ab
Station weniger 10 v. 5 . zu berechnen. Die be¬
sondere Bewertung nach dem Umlagevreis
fällt weg.

3. Die einzubehalfenden Beträge lind auf volle
Millionen nach unten abzurunden. F330

Finanzamt Wiesbaden.

Lastwagenfahrten
mit und ohne Anhänger,

lOO —160 Zentner
nach allen Richtungen des besetzten Gebietes führt aus

MOTOR - SPORT H. & P . Poulet
Saalgasse 28 WIESBADEN Telephon 1067.

Petroleum
Paraffin - Kerzen

a . Benzol.

M PHp | HX ,a J1.-G. JOr Petroiproduh ?e
Frankfurt a . PI.,

Hinter der schönen Aussicht 10 — Telefoni Hansa (6189/86 , 3040 ).

Vertreter: H. Kruczinski , Wiesbaden » Rüdesheimer Str. 33 (Telefon 4165).
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t L8ew»» e Bersonen i
f Kaufmännisches Personal 1

AAige flontoriitin
perfekt in Buchführung u.
Korresvondenz.

sofort aesucht.
Off. u. U. 546 Taabl .-B.
f  sh»«serbisches Personal J

Suche für sofort eine
EetTsde SiättJlDetia

ins Haus , die a. Kinder¬
kleider fertigt . Pension
Vogel . Taunusstrafte 39.
f Sauspersonal }

MiWlllMllI
oder gebild. Kinderfräul ..
erfahren , mit gut . Zeugn..
zu 3 Kindern . VA,  4 . 5 I ..
zum 1. 12. gesucht. Osfert.
u. S . 546 Tagbl .-Berlag.

BesteresMim»sei zrsa
zur Pflege eines kleinen
Kindes und für leichte
Hausarbeit tagsüber oei.

Ackermann,
Labnstrafte 16. 2 St.

Alleinmädchen
od. eins. Stütze, gut emvf..
für kl. guten Hausb . bel
zeitaem. Lohn sof. gesucht.
Kochen nicht erforderstch.
Rauentbaler Str . 15. P . r

Freundl . tücht. Ällein-
mädchen für klein. Haus¬
halt gesucht Klopstock-
strafte 9. Part , links.

Aelt . Alleinmädchen ,
in ruhig . Haushalt (zwer
Personen ) ges. Plktorla-
strafte 17. 1.

Nach Mainz.
Anständige Stütze oder

Mädchen, welches selbst¬
ständig kochen und backen
kann, in best. Haushalt
(zwei Personen ) gesucht.
Zweitmädchen vorhanden.
Hoher Lohn. Stiefel und
Kleider werden gestellt.
Adreste zu erfragen im
Taabl .-Verlag . Yp

Alleinmädchen
brav , ehrlich, auch ältere
Frau , in kl. herrschaftlich,
kinderlos. Haushalt bei
zeitgem. Vergüt , gesucht.
Persönl . Vorstell. mittags
11—2 Ubr bei .
Frau Dr . Wagner . Main,

Demolerstrafte 5.

FWges MSHlyen
für Eefchäftsbausbalt und
Mithilfe i. Gtfchäst tags¬
über sofort gesucht Krrch-
aaste 48. Konditorei.

Person gesucht
für kl. herrschastl. Hausb .,
jg . Frau bevorzugt, von
548—5, ev. ganz. Frankn-
lobn. Vorstell. 10—5 Uhr.
Lanzstr. 41. Hp. Tel . 2728.
l ' MSnnNcke Personen J
( »««fmSmnsche»Personal J

Jeder verdient
NliBliarden täyl.
d. Agentur etc. Ausk. d.
Karl J . Braun , Aachen 55

Elsaßstraße 26.
T ®srwcrbli(h«s Personal 3

1 . Geiger
und .

MtzriWelserWeil
in dauernde Stell , gesucht.

Tbalia -Tbeater.

Ittllie nliltiK
SeffelfURtm
für dauernd gesucht. 639

Arbeiter - Annahme
der Farbwerke,

in Höchst am Mam.
Auswärtig . Besitzer sucht

tzl»!S>ISlII!M
z. Berechnen u. Einziehen
der Miete . Angebote mit
Referenzen unter A. 727
an den Tagbl .-PcrlaL_

Rollkuticher gesucht.
Stift Wink.

Dotzbeimer Strafte 18.\ Ws-Schchr
f WLwliche Personen .

T Snnsperfonal '

Besseres
Fraule'm

22 3a6re . suckt Stellung
als ©efeHtöiüfteitn oder
Reisebegleiterin , gebt ev.
auch zu 1—2 Kindern,
ausgebildet rn Sprachen.
Musik. Hausb .. Servieren
u. Schneidern . Bedingung
gute Bebandlung „ und
Reisevergütung . Gefälli ge
Zuschriften an M . Luller,
München. Lilienstrafte 44.

BanKsachmm
-irm in Effekten und Devisen , als Bankvorstand
gesucht. Offerten unter <5 . 546 an den
Tagbl .-Berlag ._

U\l junges Mihen
sucht Stellung für leichte
Hausarbeit in bess-, auch
franz Haushalt . Off. u.
W. 546 an den Tagbl .-D

DURCH
REKLAME-

Drucksachen der L. Schellen-
berg 'schen Buchdruckerei f&rdern
Sle Ihr Geschäft und erzielen
HOHEN UMSATZ!

Zg. gelmlel Mlkmk
(speziell Sorten und Devisen ), fließend
Französisch, gut Englisch sprechend, sucht

Stellung , eventl . sofort.
Offerten unter H. 540 an den Tagbl .-Berlag.

Sermistunaenj
Läden «. Geschäftsräume.

MehiM Stiöeii
in guten Geschäftslagen,
sofort zu vermieten.MZertW
Rbeinstr . 91. Tel 4840.
Möblierte Wohnungen.

ffflfiflf Wohnungen . 3im.JJ1ÜÜI. Mautbe .Luisenstr .16
Dlöbl . Wohnungen

und Zimmer zu vermiet.
Mb . Adelheidstr . 37. 1.

Möbl . Zimmer . Maus. rc.
Gr. eleg. Doppel - Schlaf¬
zimmer in gutem Hause
sofort zu verm.. eventuell
mit Pension . Schone
Ausstcht 18. 1.

Möbl . Zim. Karlstr . 2. 3.
Keller. Remisen. Stall , rc.
Garage oder Lagerraum.
5X7 m, trocken, zu ver¬
mieten . Adr. Biebricker
Strafte 53a. Gartenh.

Eine Anta -Garage
zu vermieten . Offerten u.
F. 546 Taabl .-Berlag.

s « ge illhe^ I
«er LL»
ZllMEhWM

sucht

Wohnung
(Teilwohnung m. Küchen-
benutzuna) gea. oablung
von GoloMiete oder Ab¬
gabe von Lebensmitteln.
Wobnungsinbaber kann
auch an den Mahlzeiten
teilnebmen . Offerten u.
T. 546 an den Taabl .-P.

1000 bis 1500 Francs Ab¬
stand für eineleere 2—4-
Zimmerwohn.

Offerten unter K. 547 an
den Taabl .-Berlag.

m \. TOofjnung
für 4 Pers . (3 Erwachs, n.
1 Kind ). Deutsche, mit
Küchen- u. Kellerbenutz.,
sofort zu mieten gesucht.
Nähe Baknbof bevorzugt.
Eef . Angebote u. 8 . 546
an den Tagbl .-Berlag.

Junger Herr lucht
möbl. Zimmer

Nähe Wilbelmstr . Zahlt
in Devisen. Offerten u.
M . 5.15 Taabl .-Berlag.

« «sucht
freundl . Zimmer f. allein
stehende russische Dame.
Off. u. « . 546 Tagbl .-B.

Mädcken. 23 I .. sucht
möbl. Zimmer

geg. 2—3 Std . Hausarb.
Off. u. E. 547 Taabl .-B.

anzöi. Unteroffizier
IE für feine Braut1- 2 jW mobilem
Zimmer

sofort. Off. mit Preis (in
Francs ) unter M. 548 an
den Taabl .-Berlag.

Bureaubeamtin sucht v-
ball) gut möbliertes

heizbares Zimmer
mit elektr. Licht, wenn
möglich voller Verpfleg.
Oll . u. O. 546 Tasbl .-V.

1-2
für Büro

zu mieten gesucht
gegen gute Bezahlung.
Offerten unter W. 537 an
den Tagbl .-Berlag.

I 2 möblierte
Zimmer

täglich 4 Stunden für ärztliche Praxis

Hohe Miete, evtl . Anstellung des Wohnungs¬
inhabers . Offerten unter F. L. E. 796 an
Rudolf IHosse , Frankfurts . N. F102

[ Miroetlgfit
l  KsyitaUen -Anaebott " )

Sofort Geld
verleiht geg. Sicherh . oder
Wertsachen diskr .. auch in
Francs . Gulden od. Doll.

Del »«au.
Rüdesbeimer Str . 9. B . l.

t K^iiralien-Gesuche ]
Grofthandels -Firma

sucht sof. geg. Hobe Zinsen
Devisen-Kredit

bei mehrfacher
Off. u. L. 547

-icherheit.
kagbl.-Bl.

Mische AM-Men
Wiener Bankverein -Aktien
zu verk. Offerten unter
B. 546 an den Tagbll -Bl.

Gebildetes älteres

Fräulein
in Küche und Haushalt
«rLoüren. sucht » teil . in
klein ruhig . Haushalt od.
zur selbständig. Führungeines Haushalts . Off. u
U. 545 au den Tagbl .-B-

WlchMMMI -UOmdliW
vorzüglich fundiert , sucht zwecks Erweiterung

mit Einlage nicht unter 150 000 Frcs ., welche
durchaus sichergestellt werden , zum baldigen
Eintritt . Gef . Angebote unter F . 547 an den
Tagbl .-Berlag.

modern vor dem Kriege erbaut , in bester
Lage Frankfurts  und Umgebung , die durch
unsere Ablösungswohnungen beim Städtischen
Wohnun samt freigemacht und demnächst

beziehbar sind,
sofort zu verkaufen.

Es ist zu berücksichtigen , daß wir für die
bevorzugte Einweisung in eine Villa von 8 bis
10 Räumen u . 3—4 neuerstellte komplette Er¬
satzwohnungen d. Zwangswirtschaft bedingungs¬
los zur Verfügung stellen und außerdem den
bisherigen Inhaber der Villa anderweitig in
eine herrschaftliche 6—7- Zimmer - Wohnung
unterbringen müssen . Allein letzteres erfordert
zur vorherigen Ausmietung von 4—5 Parteien
mit deren freiwilligem Einverständnis bezw.
Verzichterklärung für diese Wohnungskette
einen gewaltigen Beamtenapparat , Zeit und
Aufopferung ohnegleichen und einen Kosten¬
aufwand je nach Umständen und Anzahl der
erforderlichen Ablösungswohnungen von 15- bis
40000 Goldmark.

Da wir durch unsere rechtzeitigen Dis¬
positionen stets über eine große Zahl von neu¬
erstellten Ablösungswobnnngen verfügen und
dadurch einen raschen und einwandfreien Ein¬
zug trotz der heutigen Wohnungsnot auf Grund
unseres Systems beim Stadt . Wohnungsamt
erwirken können , kommen nur Reflektanten
in Frage , die unsere Organisation zu würdigen
wissen und einen Kaufpreis von 20000 bis
100 000 Goldmark je nach Lage , Größe und
Ausstattung anlegen wollen.

Die Kaufsumme st zahlbar:
70°/„ bei Protokollierung bezw. Auflassung

und Zustimmung des Städt . Wohnungs¬
amtes , weitere

30% bei Einweisung und Uebergabe der
Schlüssel . F193

Ladentheke
- m lang . Warmwaster-
Aovarat u. Itür . Kleider-
schrank zu verk. Biebrich.
Sevoenbeimer « trabe 14.

Schallsichere
Femsprechkabme

zu verkaufen
Hotel ..Qmsstana .

Nähmaschine zu verk.
Oranienstrafte 45. 1.Getrlebe-MoM
- PS, „Ardie ", hat abzu¬
geben

A. Hofmann . Biebrich.
Adolfstrafte 6 Televb . 25.

Damenrad
fast neu. äufterst vreiswert
abzug. Hellmundstrabe 53.
Htb. Part ., von 5—8 Ubr.

Ein Damen -Rad
für 300 Francs zu verk.
bei Sofmann . Kiedricher
Strafte 12. Htb 1.
Infolge Abreise

zu verk. : 1 Herren -Fahr-
rad , 1 Görz-Prrsm .-Glas.
12mal vergr .. Anzus. 1 bis
2X Ubr . Gerichtsftr . 1, Ir

rn. b. H.

Filiale: Wiesbaden , Lessingstr. 1.
Telephon : 5093, 5127.

Zentrale : Frankfurt a/M., Friedbergerlandstr . 5.
Telephon : Hansa 9350, Römer 158, 159.
Neugründungen in verschiedenen Groß¬

städten des In- u . Auslandes in Vorbereitung.

Neuer Ofen
(alles brennend ) unter
Preis zu verk. Wehmer.
Sonnenberger Strafte 14.

3mMm  ]
rJinmoblllen-BerkSnfe^

Sofort 5» verkaufen
schön gelegenes So.tel mit
Resiaur . in Blebrlch/Rb -,

Haus
mit gutgebendem Wein¬

restaurant . sofort frei,

Mehr.8ilt.Et6geiihSüser
mit Wobnungen . Läden.
Lagerraum .. Fabriken -c..

Villa
7 Zimmer . Fremdemim ..
Zentralbeiz . rc.. Wegz. b-,

Grundstück
mit Gebäuden u . mebrer
Morgen Aeckern u. Wiese.

Räbe Wiesbaden.
Robert Eotz

Rbsinitr , 91. Tel . 4840.Billa
(9 Zimmer ) im Stadt-
oark Akainz. sof. zu verk.
Anfragen an

H. Vetter . Gleften.
Liebiastrafte 15.

Seldllvkrsaaerlitz!
kane mit 8 Zim ., Garte «,j)UllS 120 Obstbäum.,7»/,
Morg.Ackert.,4BuchenwaId,
Jagd , m. Lebend-Jnventar,
Naturalien ; beziehb. ; Lass,
Gcflügeizucht geeign.; Luft¬
kurort , 4000 Dollar , Güter,
Häuser usw. verk. Mauthc,
Luisenstr. 16. — Tel. 4497.f Immobilien-Haufoesuch«1

Villa
mit 3—4 Zimmern in
Wiesbaden zu kaufen ge¬
sucht. Zahle bis 20 000
Francs , je nach Lage.
Ost. mit Preisangabe an
C. Körner . Maim . Rbein-
strafte 38.

s MW
l Prfvat-Verkaufe]
Rastenreine Dobermann-

Hündin . mit 1a Stamm¬
baum. ru verk. Schmidt.
Röderttrafte 24. Part.
Neue silberne

Damen -Armband -Ubr
billig zu verk. Oranien¬
strafte 54, Htb. 2 r.

Für Musiker!
Gute Musiknoten. neue

Overn -Auszüge. Porträt
von Chopin zu verk. An-
zufeben täglich von 12 bis
3 Uhr. Daselbst Klavier
zu verm. Frau Wichert-
Rlttershausen . Nettelbeck-
strafte 14. 1.  _tzM'Mtllk'PchllllM
gut erb., für 250 Gold¬
mark zu verkaufen Emjer
Strafte 75. 2. Anzusehen
täalick von 1—4 Ubr.

F. n. dunkeMTPaletot
(Jackensorm). auf Seide
u. neue weifte Strickjacke,
zus. 50 Goldm. Kavellen-
strafte 9. 3. von 9 Ubr an.
AMMMlWN
gr. Hut . Rock u. Weste.
Backfisch- Mantel , weifte
Pelzmütze, grafte Puppe u.
Aktenmavve zu verk. oder
gegen Kohlen oder Kar¬
toffeln . Adresse zu erfrag.
im Taabl .-Berlag . Vs
Winterraglan

fchw. Sakko mit Weste,
alles vollst. neu. gr. schl.
Fig ., vrima Stoff . Maft-
arbeit . zu verk. Ritter,
Rheinstrafte 66. 3. von
bis 11 Ubr vorm.

Frack, Eehrock,
langschäft. Serren-Etiefel
(Er . 40). Knaben -Stiefel
(37 u. 39). eleg. Damen¬
schube (38). neu. warmes
Herren- u. Damen-Unter-
zeug. seid. Bluse, modern
bill . zu verk. Hegerhorst,
Schöne Aussicht 18. 1.

1 Paar Kinderstiefel
(Gr . 34). 1 P . H.-Schuhe
(Gr . 41) zu verk. Eöben
strafte 4. 1 z.
Ernem.-Kino

u. Lichtbild - Apparat zu
verk. Kavellenstr . 33. 1.

Photoar . Apparat,
Dr . R. Krügener . Delta
Anastigmat . F.  6 , bill. zu
verk. Oranienstrafte 49. 1

Gummi mr Männer , iow.
»je 1 Leib - u. Brustbinde
»zu ut  Lutt . Ruhbergstr . 3.

Zu verkaufen
wegen Mreise

1 schöner Lederbandkoffer
>75X45). 1 Mädlcrkofser
(100X 50). 1 Herren-Pelz-
mantel mit Biberkragen
(für Mittelfia . wie neu) ,
zwei Damen -Kostüme mit
Pelzbesatz. 1 Damenmant.
mit Plüschbes.. 1 Violine
usw. Zu erfragen im
Hotel »Goldenes Kreuz".

Zimmer 102.
2tür . belleichener

Kleider >Ärank
m. Wäsche-Einrichtung zu
verk. Berges . Eoethe-
strafte 10. Bart.

Suterh . Kinder - Klapp
stuhl zu verk. od. tauschen
gegen Herrenschube (42).
Näb . im Tagol .-Verl . Yr

(üioge(Eile!
Alleinstehende Dame, mtt
guter Existenz, bte durch
ein overätives Leiden e.
Kindes in grobe Be¬
drängnis gerat , ist. bittet
Ausländer um dringend«
Hilfe. Durch theoretischen
und praktischen Unterricht
könnte ich jemand, erncn
groben Dienst erweisen.
Gef. Angebote u. H. 547
an den Taabl .-Berlag.

Kisten

Für seinen
Privat -Mittagstlsch.

Räbe Bahnhof . 1—2 Per-
sonen gesucht, event. er«
möbl. Zimmer zu verm.
Ofs. u. T. 545 Tagbl .-Pl.

Ferkel zu vertauschen
gegen 1 Ziege. Kartosseln
und Frucht bei Lendle,
Röderstrafte 20.

grob. Postkisten u. Karton
Holzwolle zu verkaufen.
C. Hopp«. Langgasse 13.

wsMe
Brillanten
Edelmetalle

kauft
Fritz Lehmann . Juwelier.

Kaiser -Fr .-Ring 47.
Gegr. 1894. Televb . 2335.
Emvs. meine Werkstatte.

Wir kaufen
für Fabrikationszwecke

jedes QuantumGold
« . . . in Gegen-Sllber ständen

. . u. Bruch.Platin
KreissM

Kar straße 27, 2.
Generalvertr.

der Silberwarenfabr . u.
Gold- u. Silberscheide¬

anstalt Otto Kaiser,
Hanau.

UteM« reppilh
214X3J4 rn. aus Privath,
zu kaufen gesucht. Ofs. u,
D. 546 an den Tagbl .-B1
Suche gutesKlavier

für Schüler , bei sofortiger
Bezahlung in Dollar . An¬
gebote unter F . 538 an
den Taabl .-Berlag.

Grammophon
ii. grober Puppenwagen
auf Gummi zu kaufen ges.
Preis -Offerten u. D. 547
an den Tagbl .-Ber lag.

Suterh . Kinderbett
gegen Francszablung zu
kaufen gesucht. Offerten u.
B. 547 an den T agbl .-Bl.
Suche einen groben , neu

erhaltenen Koffer , sowie
einen groben Hutkoffer
zu kaufen.

ension Vogel.
aunusstr . 39.

Fahrstuhl
zu kaufen od. ru miet . ge!
für 1 Kranken . Sckriftl.
Angebote an Pfr . Merz.
Rinakirche._

2rädr . Handwagen.
gut erb- zu kaufen gesucht.
Enders . Göden strafte 7.

Gebrauchtes Damenrad
zu kaufen gesucht. Kleine
Frankfurter Strafte 6.

Drehbank
für Krastbetrieb . komvll
mit Suvvort u. Reitstock,
Spitzenböbe 15—20 cm,
Dreblänae 70—100 cm, zu
' ■" “Am, » . -
Gr. Haienftall ges. Hirsch,

Dotzbeimer Strafte 64.

Papier-
Abfälle

Zeitungen . Bücher unter
Gar . d. Einst .. Lumpen.
Neutuch. Eilen . Metalle
usw. kaust zu Tagespreisen

Fa . Jak . Sauer.
Helenenstr . 18

Tel. 1832. Tel . 1832.

MM « j

VornehmeDame
möchte gerne m eben¬
solcher Dame gemems.

Haushaltrren.Offerten unter728 Tagbl .-Berlag.

Gutes Piano
preiswert zu vermieten
Schöne Aussicht 18. 1.

Gebe reinwoll . doppelte
Kulte gegen Anzug, schl.
Figur . Angebote unter
L. 533 Tagbl .-Berlag.

M NM Hl.'Hemden
gestreift , weift. H.-Svort-
kragen u. schwarz-seiden«
Bluse gegen Kartosseln.
Schmalz od. sonst. Lebens¬
mittel . Karlstrafte 38. 2 I..
vormittags.
1 P . schwarze Ballschnhe
(38) abzugeben gegen
Pantoffeln od. Halbschuüe
(39). Falbel . Kl. Burg¬
strafte 5. 2. Stock, nachm.
non 5—7 Ubr._
Wer gibt eins., guterbalt.
Küchenbüfett

gegen kl. Küchenschrank u.
2 Sack Holz? Zu erfragen
Bierstadter Str . 38. nur
von 8—10 Ubr vorm. Da¬
selbst fast neuer Jungl .»
Ulster. Wintermantel für
Frau , weift. Kaninkragen,
neu. zu verk. oder zu
vertauschen._

Guter Mantel
für 12i. Mädchen. Herren.
Winter -Ueberzieher. neue
Normalhemdrn mit Eins,
g. Hol, u. Kohlen zu vert.
Dambacktal 3. D.. 1—8.

Gebe 50 Zentner
Kohlen

geg. Bücherschrank. Bücher
u. Teppich (2KX3K m).
Dff. u G. 547 Tagbl .-B.

Pferdedecke.
prima Friedensw .. blau-
wollen . 2X2 n , gegen
Kartoffeln zu tauschen.
A. Bott . Adlerstr. 33. 3.

Prima AAlWiWz
gegen leere Rheinwein¬
flaschen zu tauschen. Off
u M . 517 Taabl .-Berlas.

Guterhaltener
Knabenüberzieher

Joppen . Eave . für Knab.
im Alter von 8—14 3..
gegen Kartoffeln and
Aepfel zu tauschen. Näh.
im Taabl .-Nerlag . Vn

Intelligenter
Kaufmann

evang .. Ans. 30. mit fein.
Cbarakt .. in stm. u. gut¬
bezahlt . Stell ., sehr natur-
u. kunstlieb., wünscht, da
es ihm an vast. Gelegen¬
heit fehlt , auf dies. Wege
ein gebild. nettes..u. häus¬
lich erzog, jg. Mädch. aus
best. Fam . kennen zu lern.

zwslls Hmsl.
Strengste Diskret, zugos.
Nur ernstgem. Zuschniten.
mögl . mit Bild , das soi nct
urückaegeben wird, unt^

729 an den Taabi .-Vl.

Fraulein
aus guter Familie , evg..
sticht aut diesem Wege die
Belanntick . eines Herrn
in stcherer Stellung

zwecks Herrat.
Off, u E. 548 Taabl .-B.

WvhWW-AG
(Off. u. 515  v . 16. 10.)

Francs 1080.

8 . H . 1923

Da verreist gewesen, bitte
um nochmalige Nachricht
u I . 547 an den Taabl .-
Berlag.
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Mainz , an der Kaiserbrücke. — Tel. 4429, 5031. Zweigniederlassung: Schierstein a . Rh . — Tel. 545 (Biebrich).
Vertreter: K . Oberländer . Tel. Wiesbaden 4809 . [Nicht mehr 6486, H. Rath, Burgstr.]
SiDiteltung Bar Nszedem Stonteimiläilatte

Ab 1. November d. I . wird die Ausgabe von
Milchkarten für Kranke eingestellt. Die Einreichung
eines ärztlichen Zeugnisses für Milchbezug oeim
Städtischen Milchamt ist daher von diesem Tage an
zwecklos. Die bis einschließlich 31 Oktober d. I . aus¬
gestellten Karten werden bis zu ihrem Ablauf
weiter bedient , aber nicht verlängert werden.

Wiesbaden , den 31. Oktober 1923. F338
_ _ Der Magistrat.

Montan , 5. November 1923, 18 Uhr, werden
beim Reichsvermögensamt am Bssevlatr etwa

156 Kisten und Harafle
öffentlich an den Meistbietenden versteigert . F330

Reichsvermögensamt Wiesbaden.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 2. November 1923, 6% Uhr, gr. Saal;

II. Zyklus -Konzert
«'SFilii

Leitung : Carl Schuricht,
Orchester : Städtisches Kurorchester.

Eintrittspreise: 4, 5, 7, 10, 12 Milliarden Mark.
Garderobegebühr : 500 Millionen Mark. F338

_ Städtische Kurverwaltung.

lAMBlißG-AMEillKi-llNIE
SCHNELLBIENST

FÜHvPftSSAO l £ R E UND FRACHT

HAMBURG
CUBA-MiXIC«

HAVANA, VESA CRUZ. TAMPICO
POEKTO MEXICO

Abfahrtstage:
D. „Holsatia “ . 20. November
D. „Toledo“ . . 22. Dezember

s erster Klaa«
zweiter Klasse

sh»d Zwi« hendei#t
Häher * Arastatnft aber Faiwsretee

«RieÖe fiakwi erteilt
ums

HAMBiiae und deren Vertreter in:
WIESBADEN : Reisebüro
der Hamburg -Amerika -Linie,
Taunusstr . 11. Fernruf 3543.
sowie Koch , Lauteren & Co.
G. m. b. H., Kranzplatz 5.

MAINZ a J . F . Hillebrand , G.
in . b . H ., Reiche Klarastr . 10,
und im Kaufhaus Tietz.

Tur die Wasche
tUTK

(mm-

Kern I

k . r Ä

k ä

Alleinige Hersteller5hbedter-WerkelG3iel)nAaÄh.
3 « haben m allen emschl»gtgen'CeschSftao. 582

Engl. Zechenkoks
Engl . Nuß 11

liefert zu günstigen Preisen

Kohlenhandlung Heinrich Rohrbasser
Sedansfraße 8. Telephon L5SS8.

Stanhcsomt MesMeüj
EterbelSlle.

Am 27. Oft . : Buchdrucker
Karl Kratz. 65 I . 28. :
Dienstmädchen Elisabeth
Hariy . 26 I . 29. : Stadt¬
schulrat a. D. Heinrich
Müller . 78 I . Erdarbeiter
Paul Knittel . 56 I . 30.:
Schneider öei
52 I.

jeinr . Schaller.

F 301

CYCLONETTE
W, aber gut erhalten , neu lackiert und voll-

ommen neu überholt , mit guterhaltener Bereifung,
steht zu verkaufen bei 643
Th. Imme & Kessler, Ransbach (Westerwald).

Telephon 82. Besuch bitte avisieren.

Sfaff Karten.

Grefel Huelsmann

Wilh . Lied "
Verlobte.

Wiesbaden , Im Okfober 1023.

Gestern nachmittag verschied nach langem
! schweren Leiden mein lieber Mann , unser guter
Vater und Großvater

Stadtschulrat a . D.
Heinrich Müller

im 79. Lebensjahre.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Elis » Müller , geb. Münzert.
Wiesbaden, den 30. Oktober 1923.

| Gnstav-Adolf-Str . 7.
Die Einäscherung findet statt Donnerstag!

vormittag , 103/4 Uhr.

»AlW
gebrauchter, aber vorzüglich erhaltener Wagen,
10—14 Steuer PS., nur erste Marke, zu kaufen
gesucht. Off. u . A. 726 a. d. Tagbll-Verl. 642

IMen Pelzjacken und-mäntei
auch einzeln, sehr preiswert zu verkaufen.
Pelzmäntellabrik Rheinstr . 17,1.Et.

KGKGGGTGG
KAKAO

Ein Waggon Holländer Kakao , garantiert rein, I
eingetroffen . auch werden Originalkisten von ,
101 Kilo abgegeben , sowie Van - Efa-

VoUmilcb - Bruch - Sctaofeolade . !
Spanisches Paradies <

Neugasse 18. Telephon 1238. |

hochelegante Pariser Pullman - Limousine,
geschlossener Führersitz , 13/32 PS ., 6sitzig,
1913 gebaut , vollständig wie neu , insgesamt
nur 10000 Kilometer gelaufen,

zu verkaufen.
Näh. A. Lust , Wiesbaden , Schiersteiner
Straße 27, II.

Guterhattenes

nMorrad„flllrigllT
englische Marke,

Getriebemaschine , 3 Gänge u. Leerlauf (mit allen
Schikanen ), Kilometerzähler , Lampe , Soziussitz,
Luxuskoffer , umständehalber zu verkaufen.
Anzusehen bei EIKELMAIIN , Aarstraße 15.

IlntmW
MWkWr Iliimitzl

gesucht. Angeb. m. Preis¬
angabe u. E. 546 T.-Verl.

Ohne Kohlen!
Zeitgemäße , hygienischeRaum-Heizung

mitRadiator -Gasheizofen.
Das vollkommenste und erprobteste System der Gegenwart

Größte Heizkraft ! Geringster Gasverbrauch!
Bereitwillige Vorführung und Verkauf bei:

„THEDOS “ Gesellschaft m . b . H.
Rheinstraße 39. Telephon 67.

Französisch
erteilt jung . Französin d.
Universität Paris . Ang.
unter S . 511 an den
Tagbl .-Verlag.

Armes Mädchen
verlor auf dem Bierstadter
Berg Rucksack mit § alb-
sckuben u. versch. Abzugeb.
g. Bel , «rrankenstr . 23. S . 1
Verloren dunkl. Serren-

Ueberzrrber a. d. Wege
Erbenbeim - Wiesbaden.
Ab», g. g. Bel. b. Martin.
Dreiweidenstraße 3. 1 lks.I
Schäferhündin
mit Halskette , auf. den
Namen ..Asta" borend.
11 Monate alt . entlaufen.
Gegen hohe Belohn , abzu-
geben bei Serbling . Nero-
straste 34. Telephon 2535.
Bor Ankauf w. gewarnt.

Von Amljiiki
(Sütrrbabnbof)

werden Kartoffeln , ver¬
zollte Güter . Lebensnirtt ..
ganze Fuhren . naÄ allen
Richtungen, auch vom bre-
staen Babnbof Kartoffeln
abgebolt . Telephon 4731.

Kall üßpte,
Nettelbeckstr. 16. L Sof P.
Annahme : Friieur Jung.

Dismarckrina 37.

Preiswertes Angebot
in Damen- u. Herren¬
wäsche , Bettwäsche,
Flanelle,Sehürzenstoff,

Einsatzhemden,
Ärmelfutter,Wollserge

usw.
Keh , Bertramstr. 21, Mtb. t,liSMrSf
Mauthe , Luisenstr.l6,Stb.

Thalia
baa an

in dem 7aktigen Drama

Tanja,
die Frau an
der Kette.

Regie : Frdr . Zelnik.

Ferner:
Eine neue

Fatty-ßrolesli?.

[ Etnats-Thealüt]
Kleines Haus.

Donnerstag. 1. November.
8, Vorstellung Stammreih- 4.

Lady Windermeres
Fächer.

Komödie in 4 Akten von Oscar
MIde. Uebersetzt und bearbeitet

von Carl Hagemaun.
Lord Windermere. . G. Albert
Lady Windermere. . I . Mund
Die Herzogin von Bsrwick

Marga Kuhn
Lady Agathe. . . Maria Karst
Lady Plymads M. Doppelbauer
Lady Jedburgh . Ina Echwartz
Lady Stutfielb . E. L. Thümmel
Mrs. Cowper-Comper . E. Hetz
Mrs. Erlynne . Thila Hummel
Lord Augustus Corton

Beruh. Herrmann
Lord Darllngton . Kurt Sellnick
Mr. Tecil Graham P . Dreitkops
Mr. Dumby . . . . E. Schwab
James . . . . Hans Bernhöst
Rosalie . Liesel Leng
Parker . . . . Friedrich Prllter
Da»Stück spielt inLondoninner-
halb vierundzwanzig Stunden.
Nach dem2. Akt 12 Min . Pause.

3m Groß. Saale des Kurhauses
Cavalleria rusticana.

Oper von Pietro Mascagni.
Santuzza . . . . Edith Maerker
Turiddu . Th. Zentes
Alfio . . . . Nie . Eeisie-Winkel
Lolchs.Fr . GrumbacherdeJong

Hierauf:
Der Bajazzo.

Drama in 2 Akten. Dichtuna
und Musik von R. Leoncavalloi
Canto . . . . . . . Chr. Streib
Neddch sein Weib . M. Bommer
Tonio . Mar Roth
Beppo, Komödiant . Hch.Schorn
SUoio, Bauer . . . Karl Köthcr
Erster Bauer . . L>ch. Weyrauch
Zweiter Dauer . . Hans Schuh
Musikal-Leitung: Dr.R. Tauner.

Nach „Cavalleria rusticana
15 Minuten Pause.[ MimMoip is]

Donnerstag , 1. November.
Nachmittags 3.30 Uhr:

Abonnements-Konzert
Städtisches Kurorchester.
Leitung : Musikdirektor

Herrn. Jrmer.
1. Ouvertüre xu „Martha" von

F. v. Flotow.
2. Erinnerung an Lortzing,

Fantasie von F.Rosenkranz.
3. Largo cantabile , Fis-dur von

Jos . Haydn.
L Finale (1. Akt) aus „Don

Juan " von W« A. Mozart,
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